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Deutſchland. 


0. C. ee eee ngen, 
50. Sitzung des Reichstages. (11. Juni) 
12 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Fürſt Bismarck, Delbrück und 
Fäuſtle mit mehreren Commiſſarien. s 
Nachdem das Geſuch des Abg. Winter (Wiesbaden) um einen Urlaub 
auf 14 Tage abgelehnt worden, wird der Geſetzentwurf über die Geldmittel 
zur Erweiterung ber Dienſtlocalien des Auswärtigen Amtes 
Unverändert genehmigt. Auf eine Anfrage des Grafen Rittberg erwidert 
Fürſt Bismarck: Nach unſerer Berechnung würden wir, ſobald die Baulich⸗ 
keiten am Wilbelmsplatze hergeſtellt fein werden, die gemietheten Räume des 
Hauſes Wilhelmsſtraße 70a pollſtändig wieder aufgeben können reſp. wenn 
der Contract noch nicht ahgelaufen ſein ſollte, durch anderweite Vermiethung 
zur Deckung gelangen. Ob und in wie weit es thunlich iſt, die Räumung 
des v. Decker ſchen Hauſes ebenfalls gleich vorzunehmen, hängt von der Un⸗ 
terbringung der Eiſenbahnabtheilung und anderen Umſtänden ab, die ſich 
der Berechnung entziehen. Jedenfalls liegt es nicht in der Abſicht, den 
iebigen Zuſtand als Definitivum zu behalten. 
arauf wird die zweite Berathung des Etats der Zölle nud Verbrauchs 
ſteuern für 1874 forigeſetzt. Abg. Goppelt will die „koſtbare Zeit“ des 
Hauſes nicht in Anſpruch nehmen, ſondern erörtert nur in halbſtündiger, 
kaum börbarer Rede die allgemeine Tarifteform, wie er fie ſich denkt, mit 
Differentialzöllen, Reziprozität und Schonung der heimiſchen Induſtrie, die 
mit der vom franzöſiſchen Markte verdrängten elſäſſiſch⸗lothringiſchen coneur⸗ 
riren muß u. ſ. w. 2 f 
Abg. Dr. Braun bält fein Verſprechen, kurz zu fein, und mit dem koſt⸗ 


8 barſten Artikel, den das Haus im Augenblick beſitzt, mit ſeiner Zeit, geizig, 


wie ein Schutzzöllner, umzugehen. Er will nur Hru. Stumm bitten, die 
Heiterkeit, die er geſtern erregt hat, denen, vie lachten, nich übel zu nehmen; 
denn fie haben nicht über die Sache, die er vertrat, ſondern über die Art, 
wie er ſie vertrat, gelacht und auf ſein Echauffement und ſeine Uebertrei⸗ 
bung, als ob die Frage der Eiſenzölle die wichtigſte Glaubens⸗ und Ge⸗ 
wiſſensfrage des deulſchen Reiches und der Menſchheit ſei, mit einer maß⸗ 
vollen und geregelten Heiterkeit reagirt. Er will Hrn. Stumm ferner ſagen, 
daß gerade ſein Antrag die Unſicherheit der Induſtrie, vor der ſie ſich mit 
Recht fürchtet und die er ſelbſt ſo draſtiſch geſchildert hat, noch ſteigert. 
Denn dieſer Antrag will die Frage bis zum nächſten Jahre vertagen, ohne 
daß Hr. Stumm fagt, was er dann zu beantragen beabſichtigt. — Ermäßi⸗ 
gungen und Reformen des Tarifs will er vornehmen, aber darüber, welche 
Zölle und in wie weit er ſie ermäßigen will, darüber beobachtet er ein 
weiſes Stillſchweigen. Nichts ſchädigt die Industrie mehr als eine ſolche 
permanente Unſicherheit in Bezug cuf den Inhalt einer Zollreform und den 
Zeitpunkt ihres Eintritts Man braucht damit auch gar nicht darauf zu 
warten, bis der Reichstag die Vertreter von Elſoß⸗Lothringen in ſeiner 
Mitte ſieht, vor denen er ſich nach Hrn. Stumm fürchten ſoll. Warum ſoll 
er ſie denn fürchten? Es werden ebenſo vernünftige Menſchen ſein, wie wir 
Alle. Die Frage betrifft auch Elſaß⸗Lothringen durchaus nicht fo ſpeczell, 


denn ſeine Eiſeninduſtrie iſt höchſtens ½ der geſammten deutſchen Eiſen⸗ 


induſtrie. Endlich haudelt es ſich datei nicht blos um die Producenten, 
ſondern auch ganz vorzugsweiſe um die große Maſſe der Conſumenten. Der 
Redner ſchließt, wie Lichtwer's Katzengedicht, mit dem weiſen Spruch, daß 
blinder Eifer uur ſchadet. 5 

Geh. Rath Michaelis will nur die Erwägungen mittheilen, die im 
Bundes rathe ſeit der vorigen Seſſion in Betreff der Zackerſteuer ſlattgefun⸗ 
den haben, da Herr Goppelt auch dieſe Frage berührt hat. Die Abgabe 
der dieſſeitigen Raſſineure iſt eine andere als die der franzöſiſchen. Bei der 
Entnahme aus den Entrepots verſteuern die franzöſiſchen Zucker von höberem 
Gehalte zu einem niedrigeren Steuerſatze, weil derſelbe peil weiſe künſtlich 
gefärbt iſt und theilweiſe die Unterſchiede, nach welchen in Frankreich ver⸗ 
ſteuert wird, dem wirklichen Zuckergehalte nicht entiprchen. Bei der Aus⸗ 
uhr erhalten ſie aber eine Prämie, als ob ſie den Rohzucker zu ſeinem 
wirklichen Werthe verſteuert hätten. In der Campagne 1870 71 find an 
Rüben 61 Millionen Centner, 1871—72 in Folge der ungünſtigen Ernte 
nur 45 Millionen Centner, vom September 1872 bis März 1873 wiederum 
63 Millionen Centner verſteuert worden. Es hat ſich alſo für 1872 eine 
Minderverſteuerung von 16 Millionen Ctr. ergeben, d. h. 12 Ctr. Rüben 
auf 1 Ctr. Zucker gerechnet, eine Minderproduction von 1,333,000 Geniner. 
Durch die Aufnahme des Elſaß in das Zollgebiet iſt das Bedürfniß, wenn 
10 Pfund pro Kopf gerechnet werden, um 160,000 Centner geſtiegen. Die 
Differenz zwiſchen Production und Bedarf, beträgt jo im Ganzen 1,490,000 
Centner. Die geſammte Zuckereinfuhr hat im Jahre 1872: 877,000 Ctr., 
1871; 211,000 Etr. betragen. Der Mehrimport beirug alſo 1872: 666,000 
Ceutner; die Minderausfuhr deſſelben Ihres 574,000 Etr. Es blieben 
alſo durch Mehreinfuhr und Min derausfuhr für das Inland 1,240,000 Etr. 
disponibel. Dieſes Plus deckt aber noch nicht die Differenz, die durch Min⸗ 
derbroduction und Mehrconſumtion hervorgerufen iſt. Die Mehreinfuhr 
von Rohzucker kann alſo keinen Anlaß zu Bedenken geben. 5 

Anders liegt die Frage in Betreff der Raffinade. Es wurden 1872 im⸗ 
portirt 301,000 Ctr., 1871 nur 60,000 Ctr.; alſo für 1372 eine Mehreinfuhr 
von 240,000 Ctr. Es gingen über die Grenze im Jahre 1872 nach Frank⸗ 
reich 249,000 Etr., gegen 14,000 Ctr. im Jahre 1871, alſo eine bedeutende 
Vermehrung der Ein⸗ und Ausfuhr. Es war zu erwägen, ob ſich der Vor⸗ 
aussetzung gegenüber, daß die franzöſiſchen Raffineure eine Ausfahrprämie 
genießen, eine allgemeine Erhöhung des Eingangszolls auf Raffinade, die 
den ganzen Zuckerconſum vertheuern würde, rechtfertigen laſſe. Es kam 
dabei in Betracht, daß die Einfuhr über die elſäſſiſche Grenze kam, was bei 
den alten Beziedungen des Elſaß zu Frankreich leicht begreiflich iſt. Weber: 
haupt haben Handelsbeziehungen einen bedeutenden Conſervatismus, der 
auch einer Tarifänderung gegenüber Stand hält. Dann wird aus Anlaß 
derſelben Klagen in Holland, Belgien und England, mit denen Frankreich in 
Betreff der Zucke ſteuern in Conventionsverhältniſſen ſteht, über dieſe Frage 
Verhandlungen angeknüpft und wird ſich Frankreich einer genauen Prüfung 
des Sachverhaltes bei der Zuckerbeſteuerung nicht entziehen können. Bei 
dieſer Lage iſt der Bundesrath der Meinung geweſen, daß ſich eine fo tef⸗ 
reifende Maßregel, wie die Erhöhung des Zolls auf Raffinade nicht recht⸗ 
Ferligen laſſe, um fo weniger, als die Gonventionsftaaten ſelbſt in Erwägung 
über eine Reform der Zuckerbeſteuerung getreten ſind. 8 f 

Bei der Rübenzuckerſteuer bemerkt Abg. Sombart, daß die Etats⸗ 
aufitellung für dieſe Steuer incorrect ſei und der Correctur durch die ſtatiſti⸗ 
ſchen Erhebungen bedürfe, die im Etat mindeſtens nebenher jedesmal mit- 
getheilt werden müßten. Ferner: Wie ſteht es mit dem vom Bundesrath 
eingeforberien Gutachten über die Frage, wieviel Procent raffinirten Zucker 
ſich im Rohzucker befinden? 

Präſident Delbrück: Das erwähnte Gutachten iſt an den Bundes⸗ 
rath noch nicht gelangt. Sobald das der Fall fein wird, wird den Inter⸗ 
eſſenten und dem Reichstage das Reſultat mitgetheilt werden. Was vas 
erſtere Monitum betrifft, jo hat der Etat mit feinen Anlagen nicht den 
Zweck, Statiſtik zu treiben, ſondern allein die Aufgabe, aus dem Durch⸗ 
Ihnitt gewiſſer Thatſachen, die in den Vorjahren vorgekommen find, für die 
Zukunft in Ben auf Einnahme und Ausgabe gewiſſe Folgerungen zu 
ziehen. Die Mitaufnahme der ſtatiſtiſchen Angaben würde ein viel falſcheres 
Reſultat ergeben, als die vorliegende Aufſtellung, von der ich überhaupt 
nicht zugeben kann, daß fie unrichtig ſei. 1 x 

Die Einnahme⸗Poſition aus der Rübenzuckerſteuer wird, wie alle übri⸗ 
gen, genehmigt. 

Zur Salzſteuer bemerkt Abg. v. Kardorff: Im v. J. hat ſich 
der Reichstag ſaſt einſtimmig für die Aufhebung der Salzſteuer ausge⸗ 
ſprochen; und es ſchien damals, als ob auch die Reichsregierung im Prinzip 
dieſer Aufhebung zuſtimme. Ich meinerſeits habe mich für dieſe Aufpebung 
aber mit gleichzeitiger Erhöhung der Tabaksſteuer ausgeſprochen. Aus der 
uns zugegangenen Denkſchrift habe ich nun freilich erſehen, daß dieſe Er⸗ 
höhung nur durchführbar ſei bei Einführung des Monopols, gegen das 
überall jo viel Antipathien vorhanden ſind, daß ich für jetzt auf dieſe Com: 
penſation verzichte. Anders aber fteht die Sache mit der Börſenſteuer. Ich 
bedaure ſehr, daß uns nicht ſo zeitig ein Entwurf über die Börſenſteuer 
vorgelegt wurde, daß nach gründlicher Vorberathung in der Commillion ein 
Beſchluß des Reichstages darüber möglich war. Ich muß jedenfalls noch 
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beute mein Prinzip feſthalten, daß es unzuläſſig iſt, irgend eine beſtehende 
Steuer aufzuheben, ohne gleichzeitig für den Ausfall ein Aequivalent durch 
eine neue Steuer der Reichsregierung zu bieten. 

bg. Dr. Brann: Mit der für die Abſchaffung der Salzſteuer vorge⸗ 
ſchlagenen Erhöhung der Tabaksſteuer können wir uns nicht einverſtanden 
erklären. Dieſe Erhöhung iſt nicht nur eine finanziell und volkswirthſchaftlich 
ungerechte Maßregel, ſondern auch von nicht geringer politiſcher Bedeutung. 
Denn ſchon die kundgegebene Abſicht dieſer Steuererhöhung hat eine nicht 
geringe Mißſtimmung im ganzen Lande bei Fabrikanten und Conſumenten 
zugleich hervorgerufen. Wir können uns daher nur freuen, daß für jetzt 
dieſe Abſicht aufgegeben iſt. Der nächſte Reichstag wird jedenfalls der Sache 
näher treten. Man braucht nicht immer, wie Abg. Kardorff will, gleich eine 
neue Steuer zu aße wenn eine alte ermäßigt werden fol. Es giebt 
ar dere Mittel, dem Reiche Einnahmen zu verſchaffen. Ich weile nur auf 
die Unifizirung der Gewerbefteuer und namentlich der Hauſirſteuer hin. Der 
unwürdige Zuſtand, daß das Reich bei den Einzelſtaaten um Matricular bei⸗ 
träge betteln muß, darf nicht ee zumal dieſer nach der Kopfzahl 
berechnete Beitrag zu dem Aufwande des Reiches in höchſtem Grade unges 
recht iſt und nicht felten der Bewohner ärmerer Gegenden, namentlich 
in Gebirgsgegenden, wo die Majorität die Bevölkerung jo zu ſagen aus 
a beſteht oder aus Ziegelfabrikanten, wie in Lippe, beſonders hart 
rifft. 

Abg. Seelig: Wir können nur unſer tieſſtes Bedauern darüber aus: 
ſprechen, daß trotz der wiederholten, faſt einſtimmigen Beſchlüſſe des Reichs⸗ 
tages einer der dringendſten Wünſche des Landes, die Aufhebung der Salz⸗ 
ſteuer, in dieſer Seſſion wieder nicht erfüllt wird. Die Salzſteuer iſt aner- 
kanntermaaßen eine der ungerechteſten und unwirthſchaftlichſten, die im 
Reiche erhoben werden, weil ſie nicht nur als eine Kopfſteuer Arm und 
Reich in gleichem Maße trifft, ſondern ſogar noch nach unten hin für die 
ärmeren Claſſen progreſſiv zunimmt, da die ärmeren Claſſen ihre gröbere 
Nahrung mit einer größeren Quantität Salz würzen müſſen, um fie genieß⸗ 
bar zu machen, alſo mehr Salz verbrauchen als die Reichen. Die Salz⸗ 
ſteuer ſchränkt auch die Salzproduction ſelbſt ein. In den letzten Jahren 
find in Norddeutſchland mehrere neue Salzlager erbohrt worden, die ohne 
die Steuer eine große Zukunft haben würden, z. B. das große Salzlager 
bei Seegeberg, das hart an der Oſtſeeküſte liegt und vom nächſten Jahre 
ab in Eiſenbahnverbindung mit Lübeck, ganz Holſtein und allen Häfen der 
Oſtſeeküſte ſtehen wird. Die Ausbeutung dieſes Lagers müßte daher für 
ganz Deutſchland von höchſter Bedeutung ſein. Ein ergiebiges Reſultat 
aber wird nur erzielt werden bei vollſtändiger Aufhebung der Salzſteuer, 
deren Foribeſtehen nach jeder Richtung hin tief beklagenswerth ift. 

Die Poſitiog wird hierauf bewilligt. 

Zur Tabaksſteuer ſpricht Ahg. v. Minnigerode den Wunſch aus, 
daß bei eintretender Erhöhung der Tabaksſteuer im Intereſſe der Production 
nicht das Rohproduct, ſondern das Fabrikat beſteuert, eventuell die be⸗ 
ſtehende Flächenſteuer der beabſichtigten Gewichtſteuer vorgezogen werden 
möge. 5 
Zur Branntweinſteuer bemerkt Abg. Dr. Birnbaum: Für die öſt⸗ 
lichen Landestheile Deutſchlands iſt es eine Lebensfrage zu wiſſen, ob es in 
der nächſten Zeit zur Fabrikatſteuer des Branntweins kommen wird oder 
nicht. Im erſteren Fall würden die Producenten ihren ganzen Wirihſchafts⸗ 
betrieb modifieiren müſſen. : 

Piaſident Delbrück: Ich bedauere, daß ich dieſe Aufklärung zu geben 
nicht im Stande bin. Daß die Verſuche, die nöthig find, um die Frage zu 
entſcheiden, ob eine Fabrikatſteuer zunächſt mit Rückſicht auf die Sicher⸗ 
ſtellung des Steuerertrages eingeführt werden kann, ununterbrochen fort⸗ 
dauern, und daß fie, fobiel mir die Sachlage bekannt iſt, dem Abſchluſſe 
nahe ſind, das kann ich konſtatiren. Eben deshalb, weil ſie noch nicht ab⸗ 
geſchloſſen ſind, bat der Bundesrath ſich mit der Frage wegen Einführung 
der Fabrikatſteuer noch nicht beſchäftigt. Welches Reſultat demnächſt die ja 
unzweifelhaft und nach der Natur der Dinge eintretende Erwägung dieſer 
Frage im Bundesrathe haben wird, weiß ich nicht, wüßte ich es aber auch, 
in wäre ich doch nicht in der Lage, die Frage des Vorredners zu beantwor⸗ 
ten, denn ich würde völlig außer Stande ſein, mir ein Bild davon zu 
machen, wie der nächſte Reichstag dazu ſich vorhalten wird. Das Intereſſe, 
welches der Vorredner vertrat, kann nur dadurch wahrgenommen werden, 
daß, wenn Bundestag und Reichstag ſich wegen eines Geſetzes über Ein⸗ 
führung der Fabrikatſteuer einigen ſollten, demnächſt der Einfübrungstermin 
einer ſolchen Maßregel ſo geräumig gegriffen wird, daß die Landwirthſchaft 
die Möglichkeit hat, ſich danach einzurichten. 

Bei dem Etat der Wechſelſtempelſteuer rügt Abgeordneter v. Pu tt⸗ 
kam er (Sorau) die völlig unpraktiſche Inſteuetion über die Caſſation der 
Stempel, welche zu den größten Schwierigkeiten im Verkehrsleben, zu zahl⸗ 
reichen Contrabentionsſtrafen und dem Vernehmen nach ſogar zu Beſtra⸗ 
fungen der preußiſchen Bank wegen Contravenlionen geführt hätten. 
Präſident Delbrück erkennt an, daß ein Theil der Beſchwerden des 
Handelsſtandes berechligt ſei und bemerkt, daß ſeitens des a el 
dem Bundesrath bereits eine Vorlage zugegangen fei, um die Bekannt⸗ 
BOB wegen Ausführung des Wechſelſtempelſteuer⸗Geſetzes zu amen⸗ 
diren. Aber von einer Zuſammenſtellung der in den Einzelſtaaten beſtehen⸗ 
den Vorſchriften bezüglich des Stempels jei eine aufllärende Wirkung nicht 
zu erwarten, da ſie ſchwerlich geleſen werden würde. 

Zum Etat der Poſtverwaltung erkennt Abg. Schmidt (Stettin) den 
großartigen Aufſchwung und die muſterhafte Verwaltung des Poſtweſens 
an und beantragt als ein Zeichen der Anerkennung des Reichstags ſämmtliche 
Poſitionen des Etats zu bewilligen. 

Abg. Seelig tadelt, daß die Poſtverwaltung den Ausgabeſtempel auf 
den Briefen aufgehoben habe; damit ſei die Briefbeſtellung um vieles un⸗ 
gewiſſer und 1 815 gemacht. 

Geh. Poſtrath Dunkel erwidert, daß die Poſtperwaltung in dem Aus⸗ 
gabeſtempel keine wirkſame Controle mehr habe erkennen können. Die U: 
ſache der Verſpätung von Briefen werde ſich in den meiſten Fällen auch 
ohne den Stempel conſtatiren laſſen; in den natürlich ſehr ſeltenen Fallen, 
in welchen eine absichtliche Verſpätung heabſichtigt werde, ſei der Stempel 
kein Hinderniß, da er ohne Mühe zu fälſchen ſei. Andererſeits erſpare die 
Poſt durch die Aufhebung des Stempels eine enorme Arbeitslaſt. 

Abg. Seelig bleibt bei feiner Behauptung, daß neuerdings die Unſicher⸗ 
heit in der Briefbeſtellung größer geworden ſei. — Geh.⸗Ralh Dunkel: 
Jedenfalls haben die Beſchwerden des Publikums bei der Postverwaltung 
nicht jugenommen. Die einzelnen Poſitionen werden darauf genehmigt. 

Zum Etat der Telegraphen⸗Verwaltung conſtatirt Abg. Acker⸗ 
mann mit Befriedigung, daß dieſelbe, nachdem ſte bisher immer einen be⸗ 
ſchuß pe lien erfordert habe, nunmehr anfange, einen kleinen Ueber⸗ 

uß zu liefern. 

Eine Anfrage v. Benda's, ob die in dem Etat angekündigte Vorlage 
wegen Bewilligung von Mitteln, um Verſuche mit unterirdiſchen Telegraphen⸗ 
leitungen anzuſtellen, noch in dieſer Seſſion zu erwarten ſei, wird vom 
Präſidenten Delbrück verneint. ERBE | 

Auf eine Anfrage des Abg. Schmidt (Stettin) erwidert Oberſt Mey⸗ 
dam, daß ſeit dem 15. Mai d. J. auf der Inſel Vangeroog, alſo gleich 
gunſtig für die Elbe⸗ und Weſermündung gelegen, ſich eine ſemaphoxiſche 
Station befinde. Sollte ſich das Bedürfniß nach weiteren Stationen 
herausſtellen, fo werde die Telegraphenverwaltung es gern befriedigen; die 
erſten Anlagekoſten ſeien da, wo ein bochragender Leuchtthurm ſich befinde, 
nur unbeveuſend. In Handels: und Schlifffahrtskreiſen ſei wiederholt der 
Wunſch nach einer ſemaphoriſchen Station auf Helgoland ausgesprochen, 
das ja außerhalb der deutſchen Grenzen liege; er könne aber mittheilen, 
daß noch in dieſem Sommer valelbjt eine eingerichtet werden würde. 

Petuionen von Telegraphenbeamten aus Metz und Mülhauſen, über 
welche Abg. Nieper veferirt, haben die Budget Commiſſion zu dem An⸗ 
trage veranlaßt, dieſelben, ſoweit ſie die Gleichſtellung der Lokalzulagen der 
elſäſſiſchen Telegraphenbeamten mit den Lolalzulagen der anderen im 
Reichslande angeſtellten Beamten betreffe, dem Reichskanzler zur Berückſich⸗ 
tigung zu überweiſen. 

„Präſtdent Delbrück: Die vorliegende Frage wird durch das Geſetz über 
die Wohnungszuſchüſſe ihre Erledigung finden. Die Sache ſelbſt iſt indeſſen 
von ziemlich weit tragender Bedeutung, indem es ſich darum handelt, ob 
das Reich die Verfügung über die Localzulagen feiner Beamten behalten 
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tion: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen 
Anſtakten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
ai en u nes Tagen zweimal erſcheint. 
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oder der Landesverwaltung überlaſſen will. Was ſpeciell Elſaß⸗Lotheingen 
betrifft, ſo war man leider genöthigt, einen großen Theil der dort fungi⸗ 
renden Beamten aus den anderen Bundesſtagten hereinzuziehen, was nicht 
ohne Zuſicherung einer Prämie, einer Gehaltserhöhung gelaug, während 
die Telegraphenbeamten als Reichsbeamte einem Rufe in die Reichslande 
auch ohne das Folge zu leiſten hatten. Es fragt ſich nun, in wie weit 
einem ungenügenden Gehalte durch Localzulagen abzuhelfen; es möge nun 
ſpäter eine elſaß⸗lothringiſche Londesvertretung oder der Reichstag den be⸗ 
züglichen Beſchluß faſſen. Meiner Anſicht nach muß die Entſcheidung dieſer 
Frage den Landesverwaltungen überlaſſen werden; das Reich würde damit 
auf einen Boden treten, der zu abſchüſſig iſt, um weiter zu gehen. 

bag. Grumbrecht und Windthorſt (Meppen) befürworten den An⸗ 
trag der Budget⸗Commiſſion, augenſcheinlich hahe man den Beamten der 
Telegraphie Leni 0 gemacht, welche man nachher nicht gehalten. 

Bundes⸗Commiſſar Oberſt Meydam weiſt im Gegentheil darauf hin, 
daß die betreffenden Beamten bei ihrer Ueberſiedelung nach Elſaß⸗Lothringen 
eine Gehaltsverbeſſ rung von 25 Procent ihres Einkommens erhalten und 
in den erſten Monaten ihres dortigen Aufenthaltes, wo ſie Tagegelder 
empfingen, ſich noch weit beſſer geſtanden hätten. 

Der Antrag der Budget⸗Commiſſion wird gleichwohl genehmigt. 

Ferner wird eine Reſolntion der Abgg. Ackermann und Genoſſen, die 
Lokalzulagen der Telegraphenbeamten in Warſchau, Malmoe und Baſel in 
demſelben Maße zu erhöhen, wie dies bezüglich des Wobnungsgeldzuſchuſſes 
für die in Deutſchland wohnbaften Beamten iu Ausſicht genommen ift, an⸗ 
genommen. Die einzelnen Poſten des Etats der Telegraphenverwaltung 
werden ſämmtlich genehmigt. x 

Zum Etat der Eiſenbahn⸗Verwaltung haben die Commiſſarien des 
Hauſes folgende zwei Reſolutionen beantragt: 

I. den Reichskanzler zu der Anordnung aufzufordern, 1) daß dem Reichs⸗ 
tage alljährlich ein Bericht über die Verwaltung, den Betrieb und Bau der 
Elſaß⸗Lothringiſchen Eiſenbahnen ſowie des unter der Verwaltung des 
Reiches ſtehenden Theiles der Wilhelm⸗Luxemburg⸗Bahnen zugeſtellt werde; 
2) daß alljährlich die Veröffentlichung auf gleichförmigen Grunplagen bes 
ruhender ſtatiſtiſcher Zuſammenſtellungen über ſämmtliche im deutſchen Reiche 
gelegenen Eifenbahnen erfolge; 

II. den Reichskanzler zu einer ſachverſtändigen Ermittelung des unge⸗ 
fähren Werthes der durch den Friedensvertrag vom 10. Mai 1871 für das 
Reich erworbenen Elſaß⸗Lothringiſchen Eiſenbahnen aufzufordern, um auch 
auf dieſer Grundlage einen Anhalt für die Beurtheilung des Belriebes und 
deſſen Reſultate zu gewinnen. 5 

Dieſe Refolutionen, vom Abg. Hammacher eingehend motivirt, werden von 
dem Commiſſar Geh. Rath Hertzog ſehr beifällig aufgenommen, der die Gele⸗ 
genheit benutzt, um die Geſchichte der Abſchätzung dex elſäſſiſch⸗lofhringiſchen 
Bahnen und die Momente, auf denen ſie beruht, ausführlich darzulegen, und auch 
zugleich von der Reichsverwaltung ſehr entſchieden den Vorwurf abzuwehren, 
als denke ſie daran im Eifer der Concurrenz die badiſchen Bahnen lahm zu 
legen. Auch Herr Mohl iſt mit den Reſolutionen einverſtanden, die mit 
dem Etat ſelbſt genehmigt werden. E 

Nachdem noch der Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Verwaltung der Eins 
nahmen und Ausgaben des deutſchen Reiches an eine Commiſſion von 14 
Mitgliedern überwieſen worden, wird die Sitzung um 5% Uhr geſchloſſen. 
Nächſte Sitzung: Freitag 12 Uhr. Unter großen Kämpfen kommt folgende 
Tages⸗Ordnung zu Stande: Anträge Schulze und Lasker, beide Preßgeſetz⸗ 
Entwürfe der beiden Windthorſt, Cipilehe, Petitionen. Abgeordneter Völk 
bezeichnet Angeſichts der drohenden Arheitseinſtellung der Biſchöfe das Gesetz 
betreffend die Cipilede und die Civilſtandsregiſter als im böchſten Grade 
dringlich, die Regierungen würden froh ſein, es zu beſitzen, wenn die Arbeits⸗ 
Einſtellung ih auf die bezeichneten Functionen ausdehnen ſollte. Abgeord⸗ 
neter v. Bennigſen erinnert dagegen an die Verabredungen der Dele⸗ 
girten, nach welchen auf das Preß⸗ und Civlehegeſetz für den Reſt der 
Seſſion verzichtet werden folle. Sollte der Clerus die Ausübung feiner 
Functionen wirklich ſuspendiren, ſo würde ſofort der Reichstag einberufen 
werden, um Abhilfe zu ſchaffen. 


Berlin, 11. Juni. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat den bis⸗ 
erigen Privatdocenten Dr. Hermann Grimm zum ordentlichen Profeſſor 
in der philoſophiſchen Facultät der Univerſität hierſelbſt ernannt; dem Kreis⸗ 
gerichts⸗Secretair, Salarienkaſſen⸗Controleur und Sportel⸗Reviſor Werner 
zu Grünberg in Schleſ. bei ſeiner Verſetzung in ven Ruheſtand den Cha⸗ 
rakter als Kanzlei⸗Rath ertheilt und dem Wappenmaler Scheuerlein zu 
Berlin das Prädikat eines Königlichen Hof⸗Wappenmalers verliehen. 

[Telegraphen⸗Station.] In Fiſchbach in Schleſien wird für die 

eit vom 15. Juni bis 15. September cr. eine Telegraphen⸗Station mit be⸗ 
chränktem Tages dienſt eröffnet werden. 

Berlin, 11. Juni. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
nahmen geſtern den Vortrag des Milltärcabinets, und Nachmittags den 
des Reichskanzlers enigegen. 

Heute empfingen Se. Majeſtät den Herzog Wilhelm von Mecklen⸗ 
burg, den Prinzen Albrecht Königliche Hoheit, Se. Katferlihe und 
Königliche Hoheit den Ktonprinzen, die Deputation des 1. Thüringi⸗ 
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ſchen Infanterle⸗Regiments Nr. 31, nahmen die Vorträge des Cloll⸗ 


cabinets, und Nachmittags den des Miniſter⸗Präſidenten Feldmarſchalls 
Grafen von Roon, des Fürſten Pleß und des Oberſt⸗Kämmerer Grafen 
von Redern entgegen. (Reichsanz.) 
O Berlin, 11. Juni. [Der Katfer. — Aus dem Bundes⸗ 
rathe. — Die Staatseiſenbahnen.] Daß die Reife des Kaſſers 
nach Wien vorläufig hat vertagt werden müſſen, wird jetzt auch von 
der „Provinzial⸗Correſpondenz“ beſtätigt. Nur auf das dringendſte 
Zureden der Aerzte jedoch hat ſich der Monarch dazu verflanden, 
namentlich weil er beſorgte, daß der Entſchluß in Wien einer un⸗ 
richtigen Deutung begegnen könnte. Die Angegeiffenheit feiner Ge⸗ 
ſundheit iſt indeß fo notoriſch, daß über den wahren Grund der Auf⸗ 
ſchiebung des Beſuches am öſterreichiſchen Kaiſerhofe kein Zweifel möglich 
iſt. Auch die Thatſache, daß weder Fürſt Bismarck, noch einer der 
übrigen Miniſter in den letzten acht Tagen vom Kalfer empfangen 
worden iſt, zeigt von der Nothwendigkeit, jede Anſtrengung oder Auf⸗ 
regung von dem Monarchen fern zu halten. — Der bekannte Beſchluß 
des Reichstages in Betreff der Volksvertretung in den Bundesſtaaten bes 
ſchäftigt bereits den Bundesrath. In einer der jüngſten Sitzungen deſſelben 
vom 31. Mai wurde von Seiten des Vorſitzenden ein Geſetzentwurf vorge⸗ 
legt, deſſen einziger Artikel lautet: „Hinter Artikel 3“ der Verfaſſung 
des deutſchen Reichs wird als befonderer Artikel folgender Zuſatz auf⸗ 
genommen: „In jedem Bundesſtaat muß eine aus Wahlen der Be⸗ 
völkerung hervorgehende Vertretung beſtehen, deren Zustimmung bei 
jedem Landesgeſetz und bei der Feſtſtellung des Staaſshaushalts erfor⸗ 
derlich if.“ Die Vorlage wurde dem Ausſchuſſe für die Verfaſſung 
überwieſen. In derſelben Sitzung des Bundeszaths berichtete der 
Juſtizminiſter von Mittnacht im Namen der Ausſchüſſe für die Ver⸗ 
faſſung und für die Geſchäftsordnung über den Antrrag Daten, be⸗ 
treſſend die Geſchäftsbehandlung bei Einbringung von Geſetzentwürfen. 
Es wurde, vorbehaltlich der Befugniß jedes Bundes⸗Mitgliedes Vor⸗ 
ſchläge zu machen und der beſonderen Beſchlußnahme des Bundesraths 
über die Vorbereitung und weitere Behandlung einzelner Geſetzentwürfe, be⸗ 
ſchloſſen, den Reichskanzler zu erſuchen, die Ausarbeitung der Entwürfe zu 
Reichsgeſetzen in der Weiſe herbeizuführen, daß die Regierungen 
von dem Bevorſtehen einer Vorlage Kenntniß und vor Feſtſtellung 
des Entwurfs zu Geltendmachung ihrer Anſchauungen ausreichende 
Friſt und Gelegenheit erhalten. — Bei den Verhandlungen des 
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Landtages über das Creditgeſetz in Betreff der Erweiterung des Staatd- 
Eiſenbahnnetzes wurde bekanntlich der Wunſch laut, einen vollſtändigen 
Plan für die weitere Ausbildung des Netzes aufzustellen. Wie ich er⸗ 
fahre, hat der Handelsminiſter den Oberpräſidien aufgegeben, dieſe 
Angelegenheit in vorläufige Erwägung zu ziehen und namentlich auf 
die localen Intereſſen, die Rentabilltät der in Vorſchlag zu bringenden 
Bahnen und auf die Frage, ob dieſelben zweckmäßig als Staatsbahnen 
herzuſtellen oder dem Privatbau zu überlaſſen ſeien, das Augenmerk 
zu richten. 

[Das Befinden des Kaiſers.] Der telegr. fignalifixte Artikel 
der „Prov. Correſp.“ lautet wie folgt: „Unſer Kaiſer, der bereits durch 
die außerordentlichen Anſtrengungen der jüngſten Wochen und in Folge 
einer Erkältung eiwas angegriffen war, iſt durch die beiden Trauerfälle, 
welche das Königshaus betroffen haben, lebhaft berührt worden. Im 
Prinzen Adalbert iſt dem Könige wiederum eines der ihm durch wirkliche 
2 Freundſchaft und langjährige gemeinſame Exinnerung eng verbundenen 
Mitglieder der älteren Generation der königlichen Familie entriſſen 
worden, — in der Fürſtin von Liegnitz aber ehrte der Kalfer 
nicht nur das ihm in jeder Beziehung heilige Andenken des treff⸗ 
lichen Vaters, ſondern er und das ganze Königshaus widme⸗ 
ten der Entſchlafenen auch eine hohe perſönliche Verehrung und 
find von ihrem unerwarteten Hingang ſehr ſchmerzlich bewegt. 
— Unter dieſen Eindrücken hat ſich der Kaiſer nicht fo raſch 
erholen konnen, wie es, Dank feiner kräftigen Natur, ſonſt der Fall 
zu fein pflegt, und es wird deshalb die beabſichtigte Reife an den kai⸗ 
ſerlichen Hof und zur Weltausſtellung in Wien auf dringenden ärzt⸗ 
lichen Wunſch für jetzt vorausſichtlich unterbleiben, fo ſchwer es dem 
Monarchen wird, darauf jetzt zu verzichten. Auch der Beſuch in Jugen⸗ 
Der Kaiſer wird die 
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2 
Be = [Die fehlenden Reichstagsabgeordneten.] Die Zahl 
der bisher im Reichstagsbureau der Beſitzer harrenden Legitimattons⸗ 
karten hat ſich in den letzten Tagen ſehr erheblich verringert; gleich⸗ 
wohl ſind 21 Karten noch nicht abgeholt. Wirklich verhindert zu er⸗ 
ſcheinen waren und ſind: Abg. Bebel (in Haft) und die erkrankten 
Abgg. Hänel, Kiefer, Kirsner, Oetker. Ohne jeden Grund 
fehlten und fehlen bisher: Erxleben, Freitag, Fiſcher (Göttingen), 
v. Kalkſtein (Stargard), Köchly, v. Mankowöki, Pfanne 
becker, v. Reichlin⸗Meldegg, v. Rochau, v. Sazenhofen, 
Schenck, v. Taczanowski, Dr. Thanitſch, v. 361towski und 
v. Slarski. 

eg 1855 Wahlkreiſe im Reg.⸗Bezirk Oppeln.] Dem 2 0 iſt ein 
Ge 
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angen. Daſſelbe lautet: 5 x 
* Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König von 
8 N Preußen ꝛc. 


pberordnen, im Namen des Deutſchen Reiches nach erfolgter Zuſtimmung des 
Bundesrathes und des Reichstages, was folgt: 

5 Einziger Paragraph. 

Die Wahl kreiſe Beuthen und Kattowitz — 5. und 6. Wahlkreis des Re⸗ 
gierungsbezirk Oppeln im Königreiche Preußen (Anlage C. des men 
 bom 28. Mai 1870 zur Ausführung des Wahlgeſetzes für den Reichstag 
des Norddeutſchen Bundes vom 31. Mai 1869, Bundesſetzbl. S. 275), — 
beſtehen fortan: 

a) der Wahlkreis De (5); 

auß den landräthlichen Kreiſen Beuthen und Tarnowitz, 

b) der Wahlreis Kattowitz (6): 
i - aus den landräthlichen Kreiſen Kattowitz und Zabrze. 
D. R. C. [Beleidigungen des Reichstages.] Noch in keiner 
der früheren Seſſionen find ſeitens des Reichskanzleramtes fo zahlreich 
Anſuchen an den Reichstag geſtellt worden behufs der Verfolgung von 
Zeitungen, welche ſich der Beleidigung des Reichstages ſchuldig gemacht 
8 haben, als in dem gegenwärtigen. So liegen gegenwärtig wieder der 
. Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion zwei derartige Zuſchriften vor, in welchen 
2 um die Zuſtimmung des Reichstages zur ſtrafrechtlichen Verfolgung der 
Nr. 24 der in Hannover erſcheinenden „Deutſchen Volkszeitung“ und 
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der Nr. 9, 11 und 12 des „Fürther demokratiſchen Wochenblattes“ 


wegen derſelben Vergehen erſucht wird. Die Geſchäftsordnungs⸗Com⸗ 
miſſton wird dem Haufe empfehlen, dieſe Zuſtimmung nicht zu ertheilen. 
[Ider Proteſt der Berliner Redacteure] gegen den Preß⸗ 
geſetzentwurf ift in einer geſtern abgehaltenen Verſammlung principiell 
feſtgeſtellt und heute von einer Subcommiſſion endgiltig redigirt worden. 
Der Proteſt erſcheint gleichzeitig Freitag in den Morgenblättern aller 
biefigen Journale. 

Frankfurt, 10. Sunt. [Die „Frankfurter Zeitung“] von 
heute enthält am Schluſſe ihres politiſchen Theils folgende lakoniſche 
Erklärung: 
„„Der Unterzeichnete hat am 31. Mai die er der „Frankfurter 
deen 8 niedergelegt und wird am 15. Juli d. J. ganz aus der Redaction 
dieſes Blattes ausſcheiden. Carl Volckhauſen.“ 

Bonn, 8. Juni. [Die Zahl katholiſcher Prieſter,] die ſich 
in der letzten Zeit dem altkatholiſchen Comite als Seelſorger zur Der: 
fügung geſtellt haben, iſt eine ganz beträchtliche. Von allen Seiten 
der Erzdiöceſe laufen Anmeldungen ein, die ſelbſtverſtändlich erſt dann 
publieirt und zur Erledigung gebracht werden können, wenn bie Ent⸗ 


wickelung der altkatholiſchen Gemeinden die Einſetzung neuer Pfarrver⸗ 
walter nothwendig macht. In Betreff der Biſchofswahl find den Füh⸗ 
ern der altkatholiſchen Bewegung vom preußiſchen Culiusminiſterlum 
die bindendſten, erfreulichſten Zuſagen gemacht worden. (Fr. J.) 

Crefeld, 8. Juni. [Diseiplinar⸗Unterſuchung.] Der 
Fa unſerer katholiſchen Bürgerſchule, Dr. Jumpertz, ein ausgeſpro⸗ 


auf feiner Reiſe nach Ems heute Nachmittag um 2 Uhr hier ein. 
Zu derſelben Zeit wird auch der Schah von Perſien auf feinem Aus⸗ 
Auge nach Baden⸗Baden hier erwartet und wird vermuthlich eine Be: 
32 gegnung deſſelben mit dem Kater ſtatiſinden. i 

Darmſtadt, 11. Junt. [Die erwartete Begegnung] zwi⸗ 
ſchen dem Kaiſer von Rußland, welcher ſich zu mehrwöchentlichem Kur⸗ 
gebrauch nach Ems begiebt, und dem auf der Durchreiſe nach Baden 
begriffenen Schah von Perſien hat heute hier ſtattgefunden. Nach 
pboxrangegangener Begrüßung ſtellte der Kaiſer dem Schah den Groß⸗ 
flürſt⸗Thronfolger nebſt Gemahlin, ſowie den Großherzog und Prinz 
Ludwig von Heſſen vor, worauf der Schah feine Reiſe fortſetzte. 
Use Münden, 8. Juni. [Der altkatholiſche Biſchof. — 
Die Schwurgerichte. — Der Strafgeſetzentwurf.] Mit der 
Be.iſchofswahl iſt die Lebensfähigkeit der altkatholiſchen Bewegung pro⸗ 
klamirt worden. Es iſt eine merkwürdige Wandlung, die mit den 
füngſten Ereigniſſen zu Köln in den Gemüthern der Peſfimiſten vor 
ſich ging. Vor wenigen Wochen noch hörte ich in einer allkatholiſchen 
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. Verſammlung aus dem Munde des Herrn Profeſſors Huber Worte, 


die eine tiefe Verſtimmung, die den Zweifel an dem gedeihlichen Fort⸗ 
gange des keformatoriſchen Werkes verriethen. Profeſſor Friedrich, 


der geiſtvolle Bekämpfer der römischen Lüge, dieſer Mann, aus deſſen 
Weſen man es herausfühlt, daß er mit ganzer Seele aus voller reiner 
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Ueberzeugung dem Ziele entgegenſtrebt, welches er ſich geſteckt hat, er, 
der vom Herzen zu den Herzen ſpricht, er iſt ihm damals entgegen⸗ 
getreten mit den begeiſterten Worten, daß die Menſchheit doch noch 
nicht fo ſehr in ihren materiellen Intereſſen erſtickt ſei, daß fie gleich⸗ 
gültig eine Idee an ſich vorübergehen laſſe, die den Kampf der Wahr⸗ 
heit gegen die Lüge, den Kampf der Freiheit gegen die Knechtſchaft 
bedeute. Geſtern nun trat Prof. Huber wieder auf und begrüßte 
voll Freude und Hoffnung den deutlichen Biſchof Reinkens, das neue 
Haupt der altkatholiſchen Gemeinden Deutſchlands. Er gab ein Bild 
des äußeren Lebens, ſowie des inneren Entwickelungsganges des Philo⸗ 
ſophen, Philologen und Theologen Reinkens, der ein Biſchof ſein 
wird nach dem Sinne des Hilarius. Mit diefer Wahl iſt der Grund⸗ 
ſtein gelegt zur deutſch⸗nationalen Kirche, die dem Culturſtaat die Hand 
reicht zur Hebung der Sittlichkeit. In den wenigen Worten, die 
Reinkens als Programm aufſtellt: „Ich verlange von meiner Gemeinde 
Liebe und Verehrung, nicht blinden Gehorſam!“ liegt die Bedeutung 
der altkatholiſchen Bewegung. Die Oppoſition geht nicht allein gegen 
das Dogma der Unfehlbarkeit, fie geht gegen den ganzen Abſolutts⸗ 
mus der römiſchen Kirche, ſie verlangt Freiheit des Glaubens und 
Gewiſſens, fie verlangt chriſtliche Duldſamkeit und beanſprucht für den 
Staat die Rechte, die ihm gebühren. Prof. Friedrich führi ſehr 
tichtig aus, wie unſinnig das Geſchrei der Ultramontanen gegen die 
neuen preußiſchen Kirchengeſetze ſei: die Zeiten des Nero und Diocletian 
ſeien hereingebrochen! Man betrachte nur die Paläſte der Biſchöfe, man 
zähle ihre Pfründen und überzeuge ſich, wie änzſtlich der Kirche ihr 
Vermögen gewahrt werde, auf daß ſie ſich ja nicht betrübe! und da 
ſpreche man von Nero und Diocletian? Die ganze ultramontane Preſſe 
if eine Lüge. Das innere Gebiet der Kirche bleibt vollſtändig der 
Autonomie der Kirche überlaſſen, ſelbſt die päpſtliche Unfehlbarkeit bleibt 
ihr unbenommen. Erſt wenn fie in die Politik ſich miſchen will, kommt 
fie in Confliet mit dem Staate. Die altkatholiſche Gemeinde Mün⸗ 
chens hat geſtern ein Anerkennungs⸗ und Gratulations⸗Telegramm an 
Prof. Reinkens abgehen laſſen. — Alle Parteien ohne Unterſchied der 
Schattirung find, fo ſehr fie ſich ſonſt in den Haaren liegen, darin 
einverſtanden, daß man ſich mit Hand und Fuß dagegen ſträuben 
müſſe, daß die Schwurgerichte in Schoffengerichte umgewandelt werden. 
Das Schwurgericht iſt eine mit dem innerſten Leben des ſüddeutſchen 
Volkes fo eng verwachſene Art der Rechtſprechung, daß man ihm 
dieſelbe, abgeſehen von allem anderen, ſchon aus politiſcher Rückſicht 
nicht wegnehmen darf. Das Llebesserhältniß zwiſchen Süd und Nord 
hat ſo viele Momente des Schmollens durchzumachen, daß der ſtärkere 
Theil ſich wohl in Acht nehmen ſollte, die Sache nicht zu weit zu 
treiben, denn wenn er auch Herr im Haufe bleibt, fo könnte er ſich 
durch dleſe fortwährenden Spannungen das Leben doch ziemlich ſauer 
machen. — Der Preßgeſetzentwurf mit dem ungeheuerlichen § 20, der 
den Preußen als Conſolationsbrocken wenigſtens den Wegfall der 
Caution vorwirft, bietet uns Bafern, die wie auch bisher keine Caution 
zu leiſten hatten, gar nichts, als die tröſtliche Ausſicht, unſere Kammern 
um Geld zu bitten zur Errichtung einiger eigens für Journaliſten ein⸗ 
gerichteter Gefängniſſe. — Denn der § 20 in der Gewalt der even⸗ 
tuellen Schöffengerichte, bedeutet Vogelfreiheit der Redacteure. 
München, 11. Juni. [Prinz Luitpold von Baiern] hat 
mit feinen Adjutanten ſich heute Morgen im Auftrage des Königs 
nach Berlin begeben, um der Beiſetzung der Leiche des Prinzen Adal⸗ 


bert beizuwohnen. 
Spanien 


Madrid. [ueber die Meuterei in Igualadal giebt der 
General⸗Capllän Velarde ſelbſt in feinem an die Regierung aus 
Pobla de Claramunt vom 6. Juni gerichteten Entlaſſungsgeſuche fol⸗ 
gende Mittheilung: 

„Jäger des Bataillons las Navas, ein großer Theil der Bataillone 
Merida, Madrid, Bergartillerie, Freiwillige von Soljona haben ſich in 
Igualada geſtern Abend unter den Rufen „Es lebe die Föͤderale! Nieder 
mit dem General und allen Offizieren!“ meuteriſch erhoben. Die Offiziere 
eilten ſofort auf ihre Poſten, wurden aber von den Aufrührern mit einer 
Salve von Schüſſen empfangen und geriethen in perſönlichen Kampf, wobei 
mehrere Soldaten verwundet und getödtet wurden. Ich ließ zum Appell 


blaſen, aber Niemand kam, bis bald darauf 200 Gendarmen, eine Com⸗ 


pagnie Merida, die Pionniere, 10 Compagnien Jäger von Madrid und 
vereinzelte Soldaten des Bataillons Navas ſich einſtellten. Mit dieſer 
Colonze bin ich von Igualada ausgerückt. um der Abtheilung des Briga⸗ 
diers geit au begegnen. Die Fluͤgſchriften und e haben mir den 
Einfluß geraubt, deſſen ich zur Führung des Oberbefehls bedarf. Ich bitte 
Sie, mein Geſuch um Entlaſſung anzunehmen, indeſſen ich den Befehl an 
den ſtellvertretenden General⸗Capitän (Patino) abgebe.“ 

Die anderen Nachrichten, welche über die für das ſpaniſche Heer 
höchſt traurigen Vorfälle eintreffen, bringen wenig erklärende Thatſachen. 
Schon im Laufe des Morgens gaben ſich Zeichen einer gewiſſen Auf⸗ 
regung in dem Bataillone Navas kund, ſo daß Velarde einige Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln anordnete. Abends um 9 Uhr erſchlen das Bataillon 
noch ganz vollzählig zum Appell, welcher ohne Störung verlief. Nach 
demſelben begaben die Soldaten ſich in die Bürgerquartſere, kamen aber 
bewaffnet zurück und fingen ohne erkennbare Veranlaſſung an, auf die 
ſich nach Haufe begebenden Dffiztere zu ſchießen. Den Soldaten des Batall: 
lons Navas ſchloſſen ſich andere des Bataillons Merida an, welche einige 
Stunden hindurch die Straßen durchzogen und ihr viva la federal! 
mueran los jefes! abajo los galones! ausſtoßend die Offiziere anſielen, 
wo fie dieſe nur treffen konnen. In der ganzen Stadt knallten die Gewehre; 
zuletzt fuhren die Meuterer ſogar gegen das Caſino, wo ſich eine Anzahl 
von Offizieren verſammelt hatte, eine Kanone auf, ließen es aber zum 
Glück bei den Drohungen bewenden. Der General Velarde bemühte 
ſich, die treu gebliebenen Soldaten zu ſammeln, doch folgten dem 
Appell nur etwa 800 Mann, mit denen er alsdann gegen 2 Uhr 
Nachts zuerſt nach Pobla de Claramont marſchirte; in Martorell traf 
er am andern Nachmiitag mit dem Brigadier Padial zuſammen. In⸗ 
zwiſchen waren etwa 1000 Soldaten, meiſt Meuterer, in Igualada 
faſt ohne alle Offiziere zurückgeblieben, und die Stadt ſchwebte in 
Angſt vor ſchlimmen Ausſchreitungen. Doch wurden disciplinirte Truppen 
bald erwartet, welche Ordnung herſtellen ſollen. Auch find von Bar⸗ 
celona Abgeordnete des Gemeinderathes und der Freiwilligen nach 
Igualada abgegangen, um die Meuterer zu beſchwichtigen; fie begleitet 
der Brigadier Cabrinetiy mit Infanterie und Cavallerie. Es iſt weit 
genug gekommen, daß die Soldaten von allerlei Abgeſandtſchaften 
flehentlich gebeten werden müſſen, ihre Offiziere gefälligſt en 
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zuſchlagen. 
Großbritannien. 


A. A. C. London, 9. Juni. [Chislehurſt,] das kleine roman⸗ 
tiſche Dorf, in welchem Napoleon III. feinen letzten Alhem aushauchte, 
war am Sonnabend, den 7. d. Mts., die Scene einer intereſſanten 
Feier. Die Kalferin Eugenie legte den Grundſtein zu einer neben der 
jetzigen römiſch⸗katholiſchen Kirche zu erbauenden neuen Kapelle, welche 
die endgiltige Ruheſtätte der Gebeine des verſtorbenen Exkaiſers bilden 
fol, Die Kaiſerin erſchien in Begleitung des kaiſerlichen Prinzen und 
ihres Gefolges. Die Ceremonie war ſehr kurz und einfach. Pater 
Goddard, der katholiſche Pfarrer von Chlslehurſt, ſprach ein Gebet und 
beſprengte den Stein mit Weihwaſſer, worauf die Kalferin mit einer 
fibernen Kelle und einem kleinen ſchrägen Hammer den Stein an jeder 
Ecke berührte. Die Kapelle wird in gothiſchem Style aus Balhſtein 


EEE EEE TORTE EEE TE TEE TER EEE TE TEE EEG 
e ee ARE 


erbaut werden. Die Weftielte der Kapelle ſoll einen der heiligen Jung⸗ 
frau gewidmeten Altar erhalten und in der Mitte wird der Sarkophag, 
der die irdiſche Hülle Napoleons aufnehmen ſoll — ein Geſchenk der 
Königin Victoria — feinen Platz finden. Das aus polirtem Peter⸗ 
header Granit gefertigte Grabmal wird die Inſchrift „Napoleon III. 
R. I. P.“ tragen. Das Mauſoleum wird eine Länge von 24 Fuß 
und eine Breite von 12 Fuß erhalten. Die Koſten des Baues trägt 
die Exkaiſerin. Am Sonntag empſing die Kaiſerin den Beſuch des 
Prinzen und der Prinzeffin von Wales. — Der „Daily News“ zufolge 
wird ſich die Kaiſerin Eugenie in Begleitung ihres Sohnes etwa am 
12. d. Mts. nach der Schweiz begeben. Ihre Abweſenheit wird ſich, 
wie es heißt, auf zwei Monate erſtrecken, aber der Prinz wird einen 
Monat früher zurückkehren, um feine Militärſtudien in Woolwich wie der 


aufzunehmen. 
Nußland. 

= St. Petersburg, 6. Juni. [Das Domäneminiſterium 
und die ländlichen Verhältniſſe.] Bekanntlich hat der Kaffer 
Alexander II. im vorigen Jahre den Staatsſecretär Walujeff, früher 
Miniſter des Innern, zum Miniſter der Reichsdomänen ernannt. 
Viele auswärtige Blätter nahmen davon Nottz, in der Vorausſetzung, 
daß damit eine großartige Neuerung im Bereich des Domäneminiſte⸗ 
riums zu erwarten ſei und daß der Kaiſer darum einen feiner. gentalſten 
und populärſten Staatsmänner zu dieſem Zwecke berufen habe. Wa⸗ 
lujeff hat fo entſcheidenden Antheil an der Realiſtrung der Freilaſſung 
der Bauern (während ſeiner früheren Stellung als Miniſter des In⸗ 
nern) gehabt, daß er vor Allen geeignet ſcheint, auch die fernere Re⸗ 
gulirung der ländlichen Verhältniſſe zu leiten. Hierin liegt der Grund 
ſeiner Ernennung zum Miniſter der Domänen. Die kaiſerliche Regie⸗ 
rung hatte die Freilaſſung der Bauern ſelbſt in die Hand genommen 
und deren Angelegenheiten mit wohlwollender Fürſorge geleitet. Sle 
dirigirte den Loskauf und die Dotirung der Bauern und fo gerieihen 
die ländlichen Verhältniſſe aus dem Reſſort des Miniſteriums des In⸗ 
nern nach und nach in dasjenige des Domäneminiſteriums. Beſonders 
trat in den bäuerlichen Angelegenheiten das Domäneminiſterium ent⸗ 
chteden in den Vordergrund, ſeitdem der neunjährige Termin, während 
welchem die Bauern auf den ihnen nach der Freilaſſung überwieſenen 
Parcellen unbedingt ausharren mußten, vorüber war. So geſtaltet 
fett Walujeffs Anttitt des Domäneminiſteriums dieſes Reſſort ſich' zu 
einem förmlichen Ackerbauminiſterium. Als Walujeff ſein neues Mi⸗ 
niſterium übernahm, begann er vor allen Dingen mit der Klarſtellung 
des jeweiligen Zuſtandes der bäuerlichen und ländlichen Verhältniſſe in 
ganz Rußland. Zu dieſem Zwecke wurden die Chefs aller Gouverne⸗ 
ments, die Adelsmarſchälle, die Vorſitzenden aller ländlichen Geſell⸗ 
ſchaften aufgefordert, genaue Berichte über ländliche und bäuerliche 
Verhälinſſſe an eine unter dem Domäneminifter tagende Commiſſton 
einzuſenden. Beſonders mußte in dieſen Berichten auf Alles Rückſicht 
genommen werden, was zum Auſſchwung der Landwirthſchaft und des 
ländlichen Wohlſtandes beitragen könnte. Außerdem delegirte des neue 
Domäneminiſter während des Sommers 1872 eine Anzahl Miniſte⸗ 
rialbeamte ab, um gewiſſe Diſtriete zu bereiſen und dabei an Ort und 
Stelle die nöthigen Beobachtungen zu machen, und die gewonnenen 
Erfahrungen zu verzeichnen. Das Reſultat der Aufforderungen des 
Domäneminiſtesziums war ein unerhört coloſſales. Es kamen Berichte 
von nicht weniger als 958 Perſonen und Behörden, und zwar aus 
40 Gouvernements und 256 Kreiſen. Dieſe coloſſale Maſſe von Be⸗ 
richten erforderte eine entſprechend großartige Thätigkeit des Miniſte⸗ 
riums der Reichsdomänen. Um über die verſchiedenen Anſchauungen, 
welche die Berichte beihätigten, von allen Seiten Aufklärung zu erlangen, 
hat das genannte Minifiertum über 180 Perſonen aus allen Ständen 
und Stellungen berufen und von ihnen auf vorgelegte Fragen über 
3303 Antworten und Gutachten erhalten und regiſtrirt. Das Alles 
geſchah in kaum ſechs Monaten, denn die Specialcommiſſton war am 
26. Mai 1872 errichtet und ſchon am 21. November begann ſie über 
das eingeholte Material zu deliberiren. Die Speclalcommiſſion hielt 
zwiſchen dem 21. November 1872 bis 24. April 1873 etwa 51 
Sitzungen und hatte mit der Vorbereitung einer bezüglichen Relation 
ihre Aufgabe, zu welcher ſie eingeſetzt war, erfüllt. Die „Relation“ 
dieſer von Walujeff dirigirten Commiſſion ward jetzt veröffentlicht und 
fie bildet mit ihren Beilagen ein Werk von 4 Foliobänden mit 2500 
Seiten. Dieſes rieſenhafte Material bietet außerordenilich zeichhaltige 
Daten über das ſteigende Gedeihen Rußlands ſeit der Aufhebung der 
Leibeigenſchaft. Im Jahre 1852 beliefen fi) die Staatseinnahmen 
Rußlands auf 280 Millionen, im Jahre 1862 auf 310, aber im 
Jahre 1872 auf 467 Millionen. Die Ausfuhr betrug 1852 — 100 
Millionen, 1862 — 160 Millionen, aber 1872 — 352 Millionen, 


— 


— hatte ſich in den letzten zehn Jahren alſo mehr als verdoppelt. Vor l 


Allem beweiſt die Steigerung der Stagtseinnahmen um 167 Millionen 
während der letzten 10 Jahre, wie ſegensreich die Gmancipatton auf 
die Hauptmaſſe der Bevölkerung gewirkt und wie fie deren produellve 
Kräfte geſteigert. Mit dieſen Daten find diejenigen Peſſim ſten, welche 
auf Verfall der Landwirthſchaft bei uns ſchließen wollten, vollſtändlg 
widerlegt. Es iſt freilich wahr, daß gerade an Feiertagen und namenk⸗ 
lich in den Wochen, wo Kirchenfeſte beſonders zahlreich find, die Trunk⸗ 
ſucht ſich ſehr breit geltend macht. 
ſucht vor Allem aus feiertäglicher Langeweile, in Ermangelung der 
Fähigkeit, ſich würdiger zu unterhalten, hervorgeht. Trotzdem hat ſich 
der Jahresertrag aus den Producten des Ackerbaues im Jahre auf 
durchſchnittlich 1,3 92,136,000 Rubel geſteigert: es wurde ſomit eine 
Durchſchnittszunahme des jährlichen Bodenertrages um 30 Procent 
eonftatttt. Daraus folgt, daß die Ereeffe der Trunkſucht ſich nicht bis 
zur Schädigung der Landwirlhſchaft geſteigert. Doch muß durch Schul⸗ 
bildung, Vermehrung der Lehrer energiſch vorgegangen werden, und 
das geſchieht auch in vollem Maße — vor Allem durch die Proolnzial⸗ 
ſtände und vielfach auch durch die Inttialioe der Gemeinde ſelbſt. 
Nach der enormen Thätigkeit, welche das Domäneminiſterlum ſchon bis 
jetzt entfaltet hat, läßt ſich erwarten, daß auch eine ausgiebige und 
gedeihliche Benutzung des weitſchichtigen Materials ſtatifinden wird. 
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| Propinzial-Beitung. 


i Breslau, 11. Juni. [Humboldt⸗Verein für Volksbildung.] 
In der geſtern Abend im „Café reſtaurant“ abgehaltenen Ausſchußſitzung 
wurde an Stelle des aus dem Ausſchuß ausgetretenen Gönners, Herr Par⸗ 
tikulier Müller, Herr Apotheker Müller in die Vereinsverwaltung ges 
wählt. Dann berichtete der Voꝛſitzende, Herk Prorector Dr. Carſtädt über 
die Ausführung des jüngſt gefaßten Beſchluſſes, um Auswirkung eines bil⸗ 
ligeren Entres für Mitglieder in den zoologiſchen Garten geſchehenen 
Schritte, welche wohl einen günſtigen Erfolg hoffen laſſen. Eingegangen 
war eine Einladung des Vorſtands des „Vereins für das Wohl der arbei⸗ 
tenden Klaſſen“ zum Beitritt des Humboldt⸗Vereins in den Verein, be⸗ 
ziebungsweiſe zum Abonnement auf die Zeitſchrift des genannten Vereins: 
„Der Arbeiterfreund.“ Ein Antrag auf Annahme der Einladung wurde 
indeſſen in Rückſicht darauf, daß die Haltung des Blattes eine reine Fach⸗ 
tendenz bekunde, und auf die dem „Humboldt⸗Verein“ für die Bibliothek zu 
Gebote ſtehenden geringen Mittel einſtweilen abgelehnt. Die nächſte Mo⸗ 
natsverſammlung wurde auf Mittwoch den 25. angeſetzt, und deren Tages⸗ 
ordnung berathen. Sie ſoll außer den üblichen Mi 
Vortrag beſtehen, den früher Herr Dr, med. B 
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Es zeigt ſich jedoch, daß die Trunk⸗ 
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; erger zugejags hatte, aber 
nun durch bevorſtehende Abreiſe zu halten verhindert iſt. Der für denselben 
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eintretende RS anBne wird dem Vorſitzenden feine desfallſige Mittheilung 
rechtzeitig zugehen laſſen, um den Vortrag noch anzeigen zu können. Ein 
Antrag, den Mitgliedern im Laufe des Sommers durch Belehrung eine 
Gelegenheit zum Zuſammenhalten zu gewähren, führte zur Beſprechung an⸗ 
zuftellender Exeurſtonen in wiſſenſchaftliche und andere gemeinnützige Jaſti⸗ 
kute, das Waſſerhebewerk, Ermäßigung des Eintritts in die Kunſtausſtel⸗ 
lung, wofür der Vorſitzende, Herr Dr. Hulwa und Herr Prieba tſch und 
Herr Mugdau an den betreffenden Stellen zu wirken verſprochen. Außer⸗ 
dem wird noch Fragebeantwortung auf die Tagesordnung der nächſten Mo⸗ 
natsverſammlung kommen. Die in dem früheren „Humboldt⸗Verein“ von 
Dr. Roß mäßler eingeführten, aber mit deſſen Tod eingeſchlafenen Wan⸗ 
derverſammlung wieder zu erwecken. hielt die Majorität nach Entſtehen der 
„Berliner Geſellſchaft für Volksbildung“ zu deren Miſſion gehörig, indem 
man ſein Augenmerk mehr auf Förderung des hieſigen Vereins zu richten 
für nothwendig hielt. . 

* [Angekommene Fremde.] Staatsrath v. Berg aus Kaliſch, Graf 
v. Beuſt, Oberhofmarſchall, aus Weimar. 


Grünberg, 8. Juni. [Zur Tagesgeſchichte.] Auf Veranlaſſung 
des Gewerbe⸗ und Gartenbau ⸗Vereins und des Vereins Mertur ſandte die 
„Geſellſchaft zur Verbreitung von Volksbildung“ in Berlin einen ihrer 
Wanderlehrer, den Dr. Lindwurm, hierher, und hielt dieſer bekannte Redner 
im Künzelſchen Saale einen Vortrag über die ſtaatswirthſchaftliche Seite 
der ſocialen Frage, welcher von dem zahlreichen Auditorium mit regem In: 
lereſſe und Beifall aufgenommen wurde. Außerdem war in dem Hentſchel⸗ 
ſchen Saale von Seiten der Socialdemokratie eine Verſammlung der hieſigen 
Maurer zu einem Vortrage des Agitators Lange aus Berlin anberaumt 
worden; es hatten ſich wohl gegen 200 Perſonen eingefunden; da aber der 
Lange gar nicht eingetroffen war, To trennte ſich die Verſammlung nach 
ſtunden e Warten unter theilmeile großer Erbitterung. In voriger 
Woche beglückte auch die Socialdemokratie unſere Nachbarſtadt Züllihau mit 
einigen ihrer reiſenden Sendboten. Die Verſammlung war von Bürgern 
der Stadt ſtark beſucht, endete aber ganz anders, als die Veranſtalter er⸗ 
wartet hatten. Der Prediger des dorkigen Pädagogiums trat in einer Rede 
den Ausführungen der Socialdemokraten mit aller Entſchiedenheit entgegen 
und forderte ſchließlich die Anweſenden zu einem Hoch auf Kaiſer Wilhelm 
auf, in das die Verſammelten jubelnd einſtimmteu. Die Agitatoren fanden 
es hierauf am Gerathenſten, ſich ſtill zu entfernen. — Dem Haus hälter im 
‚grünen Baum“ wurden in der Nacht vom 30. bis 31. v. M. mittelſt Ein⸗ 
bruchs verſchiedene Kleidungsſtücke geſtohlen; der Polizei iſt es gelungen, 
den Dieb in der Perſon eines 155 vielfach beſtraften Arbeiters aus Dren⸗ 
kau zu ermitteln und zu verhaften. — Auf die erneuerte Vorſtellung des 
Tuchmachergewerkes betreffs des an ſeinem Grundſtücke zu bauenden Zaunes 
(vergl. 1. Beilage Nr. 219 d. Ztg.) machte man ſich in der letzten Stadt⸗ 
berordneten⸗Verſammlung dahin ſchlüſſig, daß ſtatt des vom Magiſtrate 
vorgeſchlagenen aufzuführenden Bretterzaunes eine die projectirte Fluchilinie 
vollſtändig inne zu haltende maſſive Grenzmauer auf Koſten der Commune 
aufgeführt werde. Im Falle die 1 Zort ſpäter ein Haus bauen will, 
iſt die Commune gehalten, die Mauer niederzulegen; das Material aber 
behält ſie als Eigenthum. — Bei der fortgeſetzten Milchreviſion durch die 
bieſige Polizei⸗Inſpection hat ſich ergeben, daß reine Milch mit 17 Gewicht 
nur von dem Dominium Schweinitz zum Verkauf gebracht wird; die Milch 
der Händler halte nur 15° Gewicht. Unverkäufliche Milch wurde nicht vor⸗ 
gefunden. — Es iſt jetzt mehrfach hier bei Nachtzeit großer Unfug verübt 
worden. Dem Barbier W. wurde das Schild gewallfam von der Mauer 
abgeriſſen und an einem andern Hauſe angebracht; dem Poſamentier H. 
wurden ſämmtliche Fenſterſcheiben N Steinwürfe zertrümmert, dem Kauf: 
mann A. ift in feinem am Bahnhofe belegenen Garten ein Tulpenbeet 
vollſtändig zerſtört worden; dem Gärtner Sch. wurde die Gartenthür erbrochen 
und an den Ausſaaten, Frühbeeten und Gurkenanlagen großer Schaden 
angerichtet; ebenſo wurden auf dem Kirchbofe von den Gräbern Blumen 
abgeſchnitten und entwendet; da die Beſchädigten Belohnungen auf die Ent⸗ 
deckungen der Thäter ausſetzten, jo find fie fait ſämmtlich ermittelt und 
harren ihrer gerichtlichen Beſtrafung, oder haben durch beträchtliche Geld⸗ 
opfer die Betreffenden entſchädigen müſſen. — Nach dem von Herrn Ober⸗ 
lehrer Mathäi erſtatteten Berichte hatten ſich zwar im Herbite v. J. 60 
Lehrlinge zu dem Wintereurſus der Handwerker⸗Fortbildungsſchule gemeldet, 
jedoch nur 36 bis zu Ende ausgehalten; der Zeich nenumterricht, der das 
deut Jahr hindurch ertheilt wird, wurde durchſchnittlich von 24 Zeichnern 
beſucht. Die ſtädtiſchen Behörden hatten 50 Thlr. zu Prämien bei der dies⸗ 
jährigen Prüfung bewilligt, ſo daß alle anweſenden 36 Schüler, und auch 
mehrere der Zeichnenklaſſe, mit Prämien, welche in Sparkaſſenbüchern mit 
Einlagen von 1—3 Thlr., Au ls e und Büchern beſtanden, bedacht 
werden konnten. — Die bielige Volksbibliothek, errichtet von dem Gewerbe: 
und Gartenbau⸗Verein, iſt nun wieder jeden Sonntag um 1 Uhr im Locale 
von Engel für jeden Einwohner der Stadt, welcher ſich nach den im Katalog 
vorgedruckten Bedingungen richtet, zur unentgeltlichen Benutzung offen. 
Sie iſt im vorigen Jahre in Folge einer Bewilligung der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden durch Werke von Voß, Hauff, Jean Paul, H. v. Kleiſt, Muſäus, 
Gellert, Goldsmith, Archenholtz ꝛc, ſowie durch populär⸗wiſſenſchaftliche und 
ewerbliche Schriften, wie Kehr praktiſche Geometrie, Ratz Geometrie für 

ünftler und Handwerler, Rudorff Grundriß der Chemie, Kohl Schule der 
Mechanik und Maſchinenkunde, Kohl Spinnerei und Weberei, Stöckel Tiſchler⸗ 
kunſt, König Schloſſerkunſt, Wilkens Töpferei, Lichtenberg Seifenfabritation, 
Barfuß Kunſt des Böttchers, Weiuntz Fleiſchergeſchäft, Cnyrino Einmachen 
der Früchte u. A. m. auf 508 Bände vermehrt worden 


7 Glogau, 9. Juni. [Die Philologen⸗Verſammlung.] Am 7. 
und 8. Juni tagte in hieſiger Stadt die 6. Verſammlung Schleſiſcher und 
Lauſitziſcher Gymnaſial⸗ und Realſchullehrer. Die in der Aula des Königl. 
evang. Gymnaſiums ftaitgefundene vorbereitende Verſammlung eröffnete der 
Director des kathol. Gymnaſiums Herr Dr. Wentzel mit einigen begrüßen⸗ 
den Worten. Es konſtatirten ſich durch Namensunterſchrift folgende höhere 
Unterrichtsanſtalten als vertreten: 1) Königl. Realſchule I. Ordnung Reichen⸗ 
bach in Schl., 2) Städt. Realſchule I. Ordnung Grünberg, 3) Höhere evang. 
Bürgerihule Guhrau, 4) Städt. evang. Gymn. Waldenburg, 5) Städt evang. 
Gymn. Sorau N.L., 6) Königl. evang. Ritter⸗Akademie Liegnitz, 7) Städt. 
evang. Gymn. Liegnitz, 8) Städt. evang. Gymn. zu St. Maria Magdalena 
Breslau, 9) Königl. kath. Gymn. Glogau, 10) Königl. evang. Gymn. Glo⸗ 
gau, zuſammen 50 Vertreter. Unter denſelben bemerkten wir von Auswärts 
die Herren: Director Dr. Lierſemann, Oberlehrer Dr. Pinzger, Titius, ſämmt⸗ 
lich aus Reichenbach; Director asche Prorector Mathaei, Dr. Hamann, 
Dr. Kühn, Dr. Nordmeyer, Dr. Walther, fämmtlich aus Grünberg; Director 
Dr. Lundehn aus Guhrau; Oberlehrer Dr. Roſeck und Profeſſor Hertz aus 
Breslau; Dr. Monſe, Pflug, Dr. Storch aus Waldenburg; Oberlehrer 
Struve aus Sorau; Dr. Gebhard, Dr. Pfudel, Dr. Kappe, Dr. Friebe, 

enner, Gent, Jauder und Dr. Güthling, ſämmtlich aus Liegnitz. Der Vor⸗ 
itz wurde dem Herrn Director Dr. Wentzel übertragen, das Schriftführer: 
amt dem Herrn Dr. Meves (Königl. Fefe Gymn.) und dem Herrn Dr. R. 
Scholz (Königl. kath. Gymn.) Nach Feſtſetzung der Tagesordnung wurde 
Breslau als Ort für die nächſte Verſammlung beſtimmt. Es entipann ich 
darauf eine lebhafte Debatte über die Zeitungsnachrichten in Beireff des 
Servisgeſetzes für die Lehrer höherer Unterrichtsanſtalten. Das Bureau, 
perſtärkt durch die Herren Dr, Fritſche (Director der Realſchule in Grün⸗ 
berg) und den Religionslehrer am hieſ. kath. Gymnaſtum, Herrn Licenkiaten 
Langer, wurde beauftragt, der Hauptperſammlung eine betreffende Reſolution 
auszuarbeiten. Das gemüthliche Zuſammenſein fand am Abend in ber Vor: 
ſtadt⸗Brauerei ſtatt und documentirte den Geiſt echter Collegialität. Die 
Hauptverſammlung begann am Sonntag 11 Uhr in der Aula des Königl. 
evang. Gymnaſium, Herr Dr. Meves referirte über die inzwiſchen einge⸗ 
angenen Nachrichten reſp. Beſchlüſſe der Brandenburger Probinzial⸗Lehrer⸗ 

onferenz in Frankfurt g. O. und über die in Tilſit angenommenen Reſo⸗ 
lutionen. Er las darauf die von ihm verfaßten und von dem Bureau an⸗ 
genommenen Reſolutionen vor, welche von der Berſammlung einſtimmig 
angenommen wurden. Dieſelben lauteten wörtlich: 

Reſolution I. Die in And Mech tagende Verſammlung Schleſiſcher 
und Lauſitziſcher Gymnaſial⸗ und Realſchullehrer hat in Erfahrung gebracht, 
daß Lehrercollegien höherer Unterrichts⸗Anſtalten in Breslau einen allge⸗ 
meinen Proteſt gegen alle diejenigen Beſtrebungen vorbereiten, welche nach 
Zeitungsnachrichten und in Uebereinſtimmung mit der C.⸗V. vom 7. Nov. 

6 dahin zielen, die pro kae, doc. geprüften und an höheren Unterrichts⸗ 
anſtalten angeſtellten Lehrer mit den Subalternbeamten in gleichen Rang 
zu klaſſifieiren. Die oben bezeichnete Verſammlung iſt einſtimmig der An⸗ 

cht, daß durch ſolche Beſtrebungen die Standesehre der betreffenden 
ehrer in kraänkender Weile verletzt wird, da dieſelben erſt nach min: 
deſt ens ebenſolangen Univerſitätsſtudien und mit wahrlich nicht ger 
ringerer Mühe und geiſtiger Arbeit zu ihrem hohen Berufe, dem Vater⸗ 
lande tüchtige Bürger zu erziehen, gelangen können als die andern Berufs⸗ 
klaſſen, zu Denen die Univerſitätsſtudien berechtigen. Die Verſammlung hat 
demnach erklärt, hierdurch dem oben angedeuteten Proteſt unbeding 
anſchließen zu wollen, den mit anweſenden Vertreter Breslaus, Herrn Ober⸗ 
lebrer Dr. Roſeck, ermächtigt, dieſe Ecklärung den betreffenden leitenden 
Perſönlichkeiten in Breslau kund zu geben und bei denſelben dahin zu 
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wirken, daß alle Lehrerkollegien der Provinz Schleſien, die von dieſem 
Schritte noch keine Kenntniß haben, davon ſchleunigſt benachrichtigt und auf⸗ 
gefordert werden, ſich dieſem Proteſte gemeinſam anzuschließen. 

Reſolution II. Die in Groß⸗Glogau tagende Verſammlung Schleſiſcher 
und Lauſitziſcher Gymnaſial⸗ und Realſchullehrer beſchließt, Herrn Director 
Heine in Breslau zu erſuchen, von Breslau aus und womöglich ſchon in 
dieſem Jahre die Gründung eines Provinzial⸗Lebrer⸗Bundes anzuregen 
reſp. anzubahnen. An dieſem zu ſtiftendem Provinzial⸗Lehrer⸗Bunde können 
nach Meinung der Verſammlung alle pro fac. doc. geprüften und in Schle⸗ 
ſien angeſtellten Lehrer als Mitglieder participiren. Ein ſofort zu wählen⸗ 
der Vorſtand dieſes Provinzial⸗LLehrerbundes hat alljährlich wiederkehrende 
und wenn nötbig, außerordentliche Verſammlungen auszuſchreibeg, in wel⸗ 
chen die Theilnehmer des Bundes nicht nur wiſſenſchaftliche und geſellige 
Anregung, ſondern auch Vertretung, Wahrung und Förderung ihres Stan⸗ 
des und ihrer materiellen Intereſſen fin den können. 

Es folgten hierauf die angekündigten Vorträge des Herrn Direltor 
Dr. Hasper (ev. Gymn.) über die neueſten Entdeckungen auf den Feldern 
von Troja und des Herrn Profeſſor De. Udolph (kath. Gymn.) über Leib⸗ 
nitz und Newton in ihrem Verhältniß zur Entdeckung der Differenzial⸗ 
Rechuung; es wurde klar nachgewieſen, daß dem deufſchen Forſcher der 
Ruhm der Entdeckung gebühre. Beiden intereſſanten Vorträgen wurde der 
Dank der Verſammlung durch Aufſtehen von den ien votirt. Leider mußte die de⸗ 
batte über den als höchſt wichtig anerkannten Antrag des Herrn Dr. Me⸗ 
ves (ev. Gymn.), welcher dahin lautet: „Die Verſammlung erkennt es als 
wünſchenswerth an, daß der Haupt⸗Unterricht in allen höheren Unterrichts⸗ 
Anſtalten Schleſiens auf die Vormittagsſtunden von 8—1 Uhr reſp. von 
7—12 Uhr) verlegt, der Nachmittagsunterricht nur die techniſchen Fächer 
(wie Singen, Schreiben, Zeichnen 2c.) behandeln dürfe,“ — wegen Kürze 
der Zeit vertagt werden. Ein guſes Diner vereinigte die Theilnehmer um 
1% Uber in den Räumen des Schießhauſes. Von den mancherlei Toaſten 
erwähnen wir nur die offiziellen, den des Herrn Director Dr. Wentzel auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer und König, den des Herrn Director Dr. Hasper 
auf den mitanweſenden Univerſitäts⸗Profeſſor Herrn Dr. Hertz, „einen Kö- 
nig der Philologie“, welcher den Verſammlungen ſtets fein böchſtes Inter⸗ 
eſſe geſchenkt hat, den des Herrn Rector Lundehn aus Guhrau auf Dr- 
Jagend, den des Herrn Dr. Meves auf die erſchienenen Gäſte. Letzterer 
wurde in geiſtreicher Weiſe von Herrn Profeſſor Hertz durch ein Hoch au 
die neben ihm ſitzenden Könige (Dr. Wenzel und Dr. Hasper) und auf 
die hieſigen Lehrer ⸗Collegien beantwortet. Nachdem noch dem Local⸗Co⸗ 
mite und ſeinem ‚Könige und Hauptmann“ Herrn Dr. Meves eine Ova⸗ 
tion gebracht worden war, fanden die erwiedernden Worte des Letzteren 
den allſeitigen Beifall; er wünſchte, daß bie letzten Tage und Stunden ein 
enges und feſtes Band der rechten Collegialitat um die beiden hieſigen 
Gymnaſien zu ihrem beiderſeiligen Segen und gebeihlihem Wirken ſchließen 
mögen. So veꝛfloſſen die kurzen Stunden in heiterer und geiſtreicher Weiſe, 
und die fremden Gaſte folgten nur ungern der Bahnhofsglocke, die fie aus 
unſerem gaſtlichen Orte in ihre Heimath zurückrief. 


Aus der Grafſchaft Glatz, 9. Juni. [Auch ein Stück Leicht⸗ 
gläubigkeit] Daß zu den mancherlei landſchaftlichen Reiſe⸗Eindrücken 
ber Humor nicht fehle, finden wir auf dem Wege „von Frankenstein“ hier 
herauf“ ein Gerücht verbreitet und, was das Tollſte dabei ift, allgemein ge⸗ 
glaubt, das den beſten ee Geſchichten vom neuen bethlehemitiſchen 
Kindermord ꝛc. in nichts nachſteht. Es wird erzählt (und zwar, notabene, 
läuft dieſe vor Jahren ſchon ausgeſpielte Sage jetzt in zweiter Auflage um), 
eine ſehr vornehme Dame habe ihre Kammerfrau umgebracht, natürlich auf 
möglichſt romantiſche Weile. Da ihr nun doch der Proceß deswegen nicht 
gemacht werden könne, jo hahe fie — eine Lotterie unternommen, fol- 
gender Art: Jeder, der ein Loos nimmt, erhält 50 Thlr. (das iſt 1 55 
nehmer, als bei der Landeslotterie, wo man vielmehr 50 Thlr. bezahlen 
muß); aber (uun kommt auch das Unangenehme) er riskirt dabei allerdings 
ſeinen Kopf. Deng wen be: der Ziehung das Loos trifft, der iſt ver⸗ 
pflichtet, ih ſtatt der Damen hinrichten zu laſſen, mit dem berubigenden 
Bewußtſein, daß ſeine Angehörigen mehrere tauſend Thaler empfangen. 
Und das Gerücht ſchwebt nicht etwa phantasmagoriſch in der Luft, ſon⸗ 
dern heftet ſich an eine ganz beſtimmte Perſönlichkeit. Wo man auch fragt: 
nun Kinder, was iſt denn an der Geſchichte? — da bekommt man zur 
Antwort: Ja, ja, die iſt wahr! — Welche Rechtsvorſtellungen, welcher 
Stoff zu Reflexionen! Nun, man weiß, daß noch vor ganz Kurzem, ſich an 
ganz beſtimmte Perſonen der Glaube beitete, der vielleicht heute noch be⸗ 
ſteht; ſie müßten, weil ſie von der Todesſtrafe für einen begangenen Mord 
ſich losgekauft, Zeitlebens einen Strick um den Hals tragen, und alljährlich 
kommen die Scharfrichter einmal zur Reviſion, ob der Strick auch an 
dach richtigen Stelle ſitze, und müſſe dafür ein gutes Douceur in Empfang 
nehmen. 


8. Waldenburg, 11. Juni. [Erklärung des biefigen Lehrer⸗ 
Vereins. — Bocirung.| Der geſchäftsführende Ausſchuß des Provinzial⸗ 
Lehrervereins erſucht die Zweigvereine, ihre Nichtzuſtimmung zu der von 
dem Zweigvereine Parchwitz zur Beſchlußfaſſung geſtellten Theſe, nach 
welcher der genannte Verein es mit den Zwecken des Provinzial⸗Lehrer⸗ 
Vereins nicht für vereinbar hält, daß ein Seminarlehrer Redacteur der 
„Schleſiſchen Schulzeitung“ ſei“, zu erklären und knüpft daran die Mit⸗ 
theilung, daß Seminarlehrer Kiejel die Redaction der Schulzeitung“ weiter 
fortführen würde, wenn ihm auf die bezeichnete Weiſe Genugthuung zu Theil 
wird. In Folge dieſer Aufforderung hat der hieſige Lehrervein in feiner 
geſtrigen Sizung beſchloſſen, zu erklären, daß die in jener Theſe ausge⸗ 
ſprochene Anſicht als ein Gegenſtand zu betrachten ſei, deſſen Erledigung 
nur dem Parchwitzer Verein und Herrn Kieſel obliege. — Heut fand bier 
die Vereidung und Vocirung der ſeit Oſtern an der ev. Stadtſchule ange⸗ 
ſtellten Lehrer Maiwald, Haude und Fiebig durch den Schulreviſor 
Paſtor Heimann ſtatt. 


Brieg, 9. Juni. [Bienenzüchterverein.] Geſtern hielt der 


biefige Bienenzüchterverein ſeine erſte diesjährige ſehr zahlreich beſuchte[ Wind 


Wanderverſammlung bei dem Bienenſtande des Tiſchlermeiſter Peisker zu 
Roſenthal hieſ. Kreiſes ab, woſelbſt außer dem Königl. Landrath von Reuß 
aus Loſſen und Dr. Dzierzon aus Carlsmarkt auch Gäſte aus Breslau und 
den Kreiſen Ohlau, Falkenberg und Neuſtadt erſchienen waren. Bezeichneter 
Bienenſtand kann aber auch Jedem als ein ſehenswerther Muſterbienenſtand 
empfohlen werden. Die große Mannigfaltigkeit der äußerſt geſchmackvoll 
ausgeſtatteten Bienenwohnungen, die ſich um einen großen Bienenpavillon 
seihen und jedem Kunſtgarten zur Zierde gereichen würden, herrliche mit 
Glaswänden berjehene Beobachtungsſtöcke, edle Bienenraſſen (circa 80 Völker) ꝛc. 
zeugten von kunſtgeübter Hand und höchſt praktiſchem Betriebe. Nach durch⸗ 
gehender Beſichtigung ver Stöcke eröffnete der Vereins⸗Vorſitzende Rector 
Löber aus Brieg die mündlichen Verhandlungen, begrüßte die werthen Gäſte 
und forderte die Verſammlung zu einem 1 DER Hoch auf den Groß⸗ 
meiſter der Bienenzucht, Dr. Dzierzon, auf. Alsdann referirte der Vorſitzende 
über neu erfundene Honigſchleudern und Luntenpfeifen, über Uebervölkerung, 
Verſtärkung durch Brutwaben, Tödten der Königin, Drohnenbrütigkeit und 
den Nachtheil I großen Honigvorrathes im Stock, überall die Debatte ein: 
leitend, an welcher ſich auch Dr. Dzierzon lebhaft betheiligte. Particulier 
Thielſcher erſtattete dann als Delegirter des Vereins Bericht über die 
Generalverſammlung zu Breslau, welche aber in ihren Reſultaten den ge⸗ 
hegten Erwartungen nicht ſehr entſprochen haben ſoll, da auch die dort von 
hier aus geſtellten Anträge reſultatlos im Sande verlaufen find. Der Vor: 
jigende tröftete die Verſammlung jedoch mit der Erfahrung, daß mit eine m 
Sireiche keine Eiche falle. Ein bumoriftiihes Feſtlied erhöhte die frohe 
Stimmung, die des Wirthes große Gaſtfreundlichkeit bereits hervorgerufen 
batte und zu mehrfachen Toaſten Gelegenheit bot. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 9. Junl. [Urſachen des Hagels.] Wie man in Weſt⸗ 
preußen das Volk ſyſtematiſch zu verdummen ſucht, erſehen wir aus der 
neueſten Nummer des in Pelplin erſcheinenden „Pielgrzym“ (Pilgrim). 
Er genirt ſich nicht feinen Leſern, welche groͤßtentheils dem Bauern⸗ 
ſtande angehören, zu ſagen, daß der liebe Gott in den letzten Jahren 
deshalb ſo viele Hagelwetter über den Kulmer Kreis hat hinziehen und 
durch ſie die Felder verheeren laſſen, weil ſeine Bewohner, mit Aus⸗ 
nahme derer aus der Gemeinde Laſin, ſeit längerer Zeit die Wall⸗ 
fahrten zum wunderthätigen Muttergottesbilde in Lakowo unterlaſſen 
haben, wohin viele Pilger aus anderen Gegenden, ja ſogar aus dem 
benachbarten Polen kommen. Auch im Poſenſchen finden die Geiſt⸗ 
ichen, daß es beſſer ſei, eine oder gar einige Meſſen (für Geld natür⸗ 
lich) leſen zu laſſen und Gott um Ableitung der Hagelwolke auf die 
Felder der lieben Nachbarn zu bitten, als ſich in proteſtantiſchen und 
freimauxeriſchen Geſellſchaften zu verſichern. (Oſtd. Z.) 

Poſen, 10. Juni. [Die Gnadenorte in der Provinz Poſen.] 
Im „Tygodnik katolicki“ theilt ein bimmliſcher Bauernfänger 
fämmtliche Gnadenorte des ehemaligen König reichs Polen mit, wel⸗ 


flertragen ſein werden. 


ches vor allen andern Ländern der Welt mit ſolchen geſegnet iſt, und 
zwar wohl nur deshalb, weil hier der Bauer und N einitäbter bereitwillig 
ſich die Taſchen leeren läßt. Unſere Provinz iſt gar nicht ſchlecht bedacht 
mit Gnadenorten. Die Didcefe Gueſen allein beſitzt vier wunderthätige 
Muttergottesbilder und zwei ſolcher Jeſusfiguren, von denen eine in Exin, 
der bis vor Kurzem noch die Haare wuchſen, jo daß fie alljahrlich ge⸗ 
ſchobren werden mußte. Das heilige Haar (gewöhnlich in Poſen ges 
kauft), wurde den Bauern für baares Geld abgelaſſen. — Die Didcele 
Poſen 9, ſage neun, wunderthätige Muttergottesbilder, von denen beſon⸗ 
ders die in Goſtyn, Görchen und das fröhlich hüpfende in Zulce 1 0 
zeichnet ind. Warum der „Tygodnik katolicki“ das fo wunderthätige 
Gnadenbild im Dombrowka nicht aufgeführt hat, können wir nicht be⸗ 
geifen. Sollte es etwa aufgehört haben, wunderthätig zu fein, ſeit das 
Dorf in den Beſitz des Proteſtanten Herrn v. Tempelhof überges 
gangen iſt? Wir glauben uns ein Verdienſt um die wunderthätigen Mutter⸗ 
gottesbilder dadurch, daß wir die Aufmerkſamkeit der Redaction des „ ve 
kat.“ auf das in Dombrowka lenken, erworben zu haben. Wunderthät ge 
Heilande find in der Didcefe Poſen auch nur zwei; dafür haben wir aber 
einen wunderthätigen Apoſtel Jacobus in Sandberg bei Scharfe nort. 
Bemerkenswerth iſt, daß in der Didceſe Ermeland nur ein einziger Gna⸗ 
denort, nur eine wunderthätige Gottesmutter in Linde iſt. Das Volk 
ſcheint dort ſchon etwas klüger zu ſein. 5 Oſtd. Z. 

[Die Trauung des Fürſten Clary mit der Prinzeſſin Ra den 
will] in Antonin wurde am 29. d. M. durch den Herrn Erzbiſchof Grafen 
Ledochowski vollzogen. Wie die „Oſtd. Zig.“ erfährt, war derſelbe er⸗ 
ſucht, nicht in Begleitung des Herrn Prälaten Kozmian nach Antonin zu 
kommen, und deshalb aſſiſtirte ihm auch bei der feierlichen Handlung der 
Herr Prälat Daniewski. 


er. Poln.⸗Liſſa, 8. Juni. [Zur Tageschronik.] Das Project 
der Communal⸗Simultan⸗Schule ift in's Waſſer gefallen. Von den Neprä⸗ 
ſentanten der confeſſionellen Schul⸗Societäten haben nur die der jüdiſchen 
Angehörigen die Reformmaßregel mit überwiegender Auen gutgeheißen, 
jedoch mit der Cautel, die Verwirklichung erſt nach Aufhebung der Mahl 
und Schlachtſteuer eintreten zu laſſen, um zu überſehen, ob alsdann auch 
die mit dem Reformprojecte unvermeidlich verknüpften großen Geldopfer zu 
Im Princip, wie erwähnt, erklärten ſich dieſelben 

mit dem Projecte freudigit einverſtanden; die evangeliſchen Repräjentanten 
gaben nur 2 Stimmen für die Reform ab, während die katholiſchen dieſelbe 
einſtimmig ablehnten. Wir ſind dadurch wieder um eine Hoffnung ärmer 
geworden, wollen jedoch auf der anderen Seite das bedeutende Gewicht des 
Geldpunktes keineswegs verkennen und der Zukunft vertrauen! — Die dies⸗ 
jährige zweite Schwurgerichtsperiode beginnt unter Leitung des Herrn Kreis⸗ 
erichts⸗Directors Moiſſiszig aus Grätz am 16. d. M. — Eine ſehr um⸗ 
angreiche Tagesordnung würde in geſtriger Stadtverordneten⸗Sitzung abge⸗ 
wickelt. Der Magiſtrat proponirte seh eine Aenderung des Namens 
unſerer Stadt „Polniſch⸗Liſſa“ in „Groß⸗Liſſa“ oder „Liſſa“. Die hieran 
ſich knüpfende Debatte erreichte einen hohen Grad von Lebhaftigkeit; man 
vermochte nicht den Nutzen der beabſichtigten Aenderung eimiuiehen, gab 
vielmehr der Befürchtung Ausdruck, ſelbſt wenn regierungsſeitig ber Aende⸗ 
rung zugeſtimmt würde, daß eine u vielfachen Unzuträglichkeiten führende 
Verwirrung entſtehen müßte. Die Verſammlung lehnte die desfallſige Vor⸗ 
lage daher einſtimmig ab. — Vor einiger Zeit hat der unbeſoldete Stadt⸗ 
raid Chriſtmann freiwillig demiſſionirt; die Gründe dieſer Amtsnieder⸗ 
legung find Ihrem Referenten unbekaunt, deshalb entzieht ſich dieſer Um⸗ 
ſtand am beſten der Beſprechung. Bei der heutigen Neuwahl ertheilte die 
Verſammlung dem Herrn Chriſtmann jedoch ein großes Vertrauens⸗Votum, 
indem fie denſelben mit bedeutender Majorität wiederwählte. — Seitens 
des Herrn Landraths v. Unruhe⸗Bomſt war der hieſigen ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung das Anſinnen geſtellt, da nach der Ueberzeugung deſſelben die 
Eiſenbahn⸗Direction nunmehr ernſtlich mit dem Baue der Bahn Liſſa⸗Bent⸗ 
ſchen vorgehen wird, dem Uuternehmen förderliche Aut de zu leihen. 
— Der Magiſtrat ſchlägt der bürgerſchaftlichen Vertretung deshalb die unent⸗ 
eltliche Hergabe des ſtädtiſchen Bau⸗Terrains vor. Die Stadtverordneten⸗ 
erſammlung, entſchloſſen, das unſeren Verkehrs⸗Jntereſſen jo wichtige Ver⸗ 
bindungsglied ihrerſeits zu fördern, lehnt zwar den Vorſchlag des Magiſtrats 
ab, weil die Tracen zur Zeit nicht erkennen laſſen, wieviel an ſtädtiſchem 
Grund und Boden berzugeben fein werden, beſchließt aber, ſolchen im Werihe 
von 2000 Thlr. unentgeltlch herzugeben oder ſich mit einer Actienzeichnung 
von 4000 Thlr. bei dem Unternehmen zu betheiligen. — Die bis vor etwa 
1 Jahre beſtaudene freiwillige Feuerwehr iſt aufgelöſt und ein neues In⸗ 


ſtitut mit obligatoriſcher Betheiligung aus der Bürgerſchaft an deſſen Stelle 


getreten. Der Stadtverordnete Rauhut ſtellt den Antrag, als ein Glied 
des neuen Inſtituts, demſelben eine freiwillige Feuerwehr in Stärke von 
100 Mann e da das Material hierzu ausreichend vorhanden ſei 
und von den Vorſtandsmitgliedern der aufgelöſten Feuerwehr hierbei die er⸗ 
ſprießlichſten Leiſtungen zu erwarten ſtehen. — Auch der Magiſtrat verhielt 
ſich hiergegen nicht abwehrend und tagte für die nächſte Sitzung feine Mei⸗ 
nungsäußerung zu. — In geheimer Sitzung wurde die vom Magiſtrat ges 
machte Vorlage wegen des Serviſes für die ſtädtiſchen Beamten mit elwa 
700 Thlr. behandelt; wie wir hören, wurde dieſelbe wegen der vorjährigen 
Gebaltsverbeſſerungen auf Vorſchlag der Finanzcommiſſion abgelehnt und 
SUR Angelegenheit der Etatsberathung für das nächſte Jahr vorbehalten 
eiben. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts 
Sternwarte zu Breslau. 


Juni 11. 12. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei o 331% 43 33064 329,83 
Ruftwärme-..2-<::.r > + 16°6 + 12% + 10,9 
Dunſtoruk H 3” 4,26 447 
Dunſtſättigungg 4838 PpCt 75 pCt. 87 pCt. 

N 8 D. 1 D. 1 ‚A 
Wetter a. 2.2 .0un. heiter. Du wolkig. 
Wärme der ODbee rk: 7 Uhr Morgens + 13%2 


Breslau, 12. Juni. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 16 F. 5 Z. U.⸗P. 2 F. 9 3. 
UPE . Z — —— — K u——u——ł——— 


= [Die Breslauer Wechsler- Bank] veröffentlicht nachſtehende 
klärung: 

An heutiger Börſe wurde von böswilliger Seite das Gerücht colportirt. 
daß die Breslauer Wechsler⸗Bank bei der SupathetarDRenlenbant 115 Wien 
mit circa einer Million Thaler engagirt und angeblich mit dem Verluſte 
dieſes Capitals bedroht ſei. Dem gegenüber möge zur Berubigung unſerer 
Actionäre die . genügen, daß die Breslauer Wechsler⸗Bank mit 
jenem Wiener Inſtitut lediglich wegen Uebernahme der von ihm emittir⸗ 
ten Pfandbriefe in geſchäftlicher Beziehung ſteht, daß die Breslauer Wechsler⸗ 
Bank auf jenes Geſchäft hin der Hypothekar⸗Rentenbank noch einige Tau⸗ 
ſend Thaler ſchuldet und daß zum Zweck der Einlöſung des am 1. Juli c. 
fälligen Coupons jener Pfandbriefe, welche nach der in neueſter Zeit 1 
ten ſorgfältigen Prüfung durchweg durch Unterlage von Hypotheken unzwei⸗ 
felhafter Bonität bedeckt find, von der Hypothekar⸗Rentenbank der ganze dazu 
nöthige Betrag vorher baar remittirt worden iſt. Der gegenwärtige eigene 
180055 Tal, iener Silber und Silber⸗Pfandbriefen beträgt zuſammen ca. 

j aler. 

Daher muß jenes oben erwähnte Gerücht als ein durchweg erfundenes 
und böswillig erlogenes bezeichnet werden. 

Breslau, den 11. Juni 1873. 

reslauer Wechsler⸗Bank. 
Friedländer. Arndt. 


Berlin, 11. Juni. Die beunruhigenden Gerüchte, welche ſich über die 
Wiener Verhältniſſe hier täglich erneuern und von denen immer und immer 
wieder ein Theil ſich bewahrheitet, belaſten unſern Platz und zwingen ihn 
u Reflexionen über die Lage des eigenen Marktes, aus denen im glücklich⸗ 
hen Falle das Gebot der Geſchäftsenthaltung reſultirt. Heute begnügte ſich 
die Börſe nicht mit dieſer Unthatigkeit, fie war vielmehr auf einzelnen Ge⸗ 
bieten und hierzu zählen namentlich Banken, nicht frei von Beängſtigungen, 
die in Verkaufsofferten ſich Luft machten. Der Geſammt⸗Charakter des 
Tages blieb indeß auch heute ein luſtloſer, der, je länger er anhält, natur⸗ 
gemäß Coursrückgänge als Begleiter ſich zulegen muß. Wir ſahen deshalb 
auf dem Speculationgmarkte die noch einigermaßen belebten öſterreichiſchen 
Creditactien zur niedrigſten geſtrigen Notiz einſetzen und ſich noch um einige 
Thaler drücken, ganz zuletzt erholten ſie ſich wieder, ohne den Anfangspreis 
zu erreichen. Es ging gerüchtsweiſe die Mittheilung, daß die Anz 
ſtalt ihren Coupon von jetzt ab unter Sprocentigem Binzabiug aus⸗ 
zahlen wolle, ohne daß dieſelbe irgend welchen Einfluß erlangte. Lombar⸗ 
den und Franzoſen zu den billigſten Preiſen des Vortages einſetzend und 
ſolche dann bei unbedeutenvem Verkehr abſchließend, theilten das letztere 
Factum auch mit Nordweſtb. und Galiz., während ſich Franz⸗Joſephb. von 
dem legitägigen Rückgange wieder erholte. Oeſterr Renten hielten ſich nicht 
voll, beſonders litt Papier⸗Rente unter der Valuta⸗Verſchlechterung; ruſſiſche 
Fonds bewahrten ſich, wenn auch etwas niedriger, die Vorliebe der Börſe, 


7 geg 


einigem G. 
ee 


pCt. geſucht. 
a Bank⸗ u. 9.3.) 
Wien, 11. Juni. [Wochen⸗Ausweis der öſterreichiſchen Na⸗ 
tionalbank. 


Notenum lau 335,838,180, Abnahme 6,526,060 Fl. 
Nude 143,334,476, Zunahme 150,000 „ 
3 & Metall zahlbare Wechſell .- 4,311,059, Abnahme 2,849 „ 
staatsnoten, welche der Bank ges 
eee eee eee 2,793,874, Abnahme 472,422 „ 
FFT 182,432,770, Abnahme 3,152,819 „ 
err 44,949,900, Zunahme 424,400 „ 
Eingelöſte und börſenmäßig ange⸗ 
kaufte Pfandbriefe 3,817,066, Abnahme 57,800 „ 


Wien, 11. Juni. [Die Einnahmen der Eliſabeth⸗Weſtbahn!] 
belrugen in der Woche vom 31. Mai bis zum 6. Juni 257,212 Fl., ergaben 
thin gegen die eutſprechende Woche des fene eine Mehreinnahme 
on 43,401 Fl. — Wocheneinnahme der Linie Neumarkt⸗Braunau⸗Simbach 
11,710 Fl., Mehreinnahme 3984 Fl. — Wocheneinnahme der Linie Salz⸗ 
burg⸗Hallein 2538 Fl., Mehreinnahme 1031 Fl. — Wocheneinnah me der 
Linie Kaiſer Ebersdorf 1963 Fl., Mehreinnahme 1683 Fl. 
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F Wetter: leicht 
. Barometei 283". Wind: SD. — Weizen 


r. Auguſt⸗Sep⸗ 
Bay Tol 


5. October⸗November 544, 
loco nach Qual. 56—63 Thl 


. Finnische 10 Thir-Zeose — 


GL, 
rse vom il. FE 
Eisenbahn-Stammı-Astien. 


Wechzel- Dourze. 


Aachen-Mastrich! 


- 5 5 Divid, pro] 1 
szeterdam?250Fl. | K.8.]4141139%, ba | 

do. do. 2 M. 4½ 138% bz, Borz.-Mörkische . | 7 

Unmburg 300 M&,|&.3. | — — Berlin-Anhalt, . . 18 

do. do. |2M.j4 | — — Berlin-Göritz, . . 8 
London 1 Lst. 3 M.? | 6.18% be, | Berlin-Hamburz . 
Paris 300 Fros, . 2 [5 —— 8 
Wien 150 FL ..|8 T.. 884 bz Berlin-Steitin .. 

0. do. e. . | 88% be. Böhm. Westbahn 
Augaburg 100 EL. 4 06, |6612°@ Breslau-Freſb. | 9 
Leipzig 100 Thlr. |8 T,|6%| 93% G. de. nat 

| Eee Gön-Minden .ı» 
Frankka.M.100F1, |2 f. | — — do, do, gone 5 
Pctersburg 100 8B. 3 M.|6 88% baz. Dur-Bodenbact B.| 5 
Warschau 90 SR. 8 T. 5 80% ba, al. O. 2 3866 
Bremen 8 T. s — — 


Freiw. Staats-Anleihe 14% — 
Staato-Anl. 4% Wige 4% 99%, dz. 
A0 sonsolid, 4½ 104% bz. 28. 
dito A eige 25 ½ 52. B. 
5 163. K. L. C. 
1355 e N 


D. 


Uantral-Boden-Cr, 

do. Unkündb, 
Pommerscho 
Posensche 
Schlesische. 43 
Kur- u, Neumärk, 
Pommorsche, ... 


Benteubriuis, Ffandbriete. S g 


Sächsisch. 4 2, 12 
Schlesische. 4 B 


Berlin-Görlitzer 


= 6 5 
Curb. (0 Thir.-Loose 70% B. | & — 5 
Oldenburger Leoas 38 B. K 2% 
24 5 
12 0 
Louisd’or 109% 8. Dollars 1.11% 8. 0* 3% |: 
Bovoreigu: 6.21%, & Ermdkka. 9 bz. = 0 « 
Napoleons 5.10 . Oest, Bkn 88%, G. 0 6 5. 
imperiale 6.15 B. Buss, Bkn, 60% bz. — 5 15 
Bank- das Industrie-Papiere. 
AnzoDeutscheP | - 3 84 B. 


= 7 
Berliner Bank . 115 14 
Berl, Bankversiz 18 18 
Berl. Kassen-V 122 


Ausländische Venda. 


Vest, Süberrente „. . [845] 64 ba 

do. Paplexreants. . . 4% 60% A, . 
do, Lott.-Anl. v. 66 |5 | 31 st 5. 6. 
do. 54er Pröm.-Aul, 4 
do, Credit-Loose . |- 


Berl. Wer 23. J2½% 
Zreurachw. Bank 
Bregl. Dige- Henk 


5.5 91 82 ba G 
Wiener Zilderpfandbr G % 86% bz G — 
Russ. Prärn.-Anl. v. 84 [ 137 u 75 
do. do. 1866 [ 128 K 94 S. 
do, Bod,-Ored.-Pfp.. . 88%, ha 5 
Buas.-Pol, Schatz-Obl. 476 8 78 bes 
Poln,Pfandbr. II. Em. 4 | 18½ 8. 11 u 8. 
poln. Liquid.-Pfandbr. 463% bz. 2 9 ba B 
Amerik. 6% Aul. p. 1882657 ½ be. G. 14% B. 
40. do, p. 1885 | 18% bl. G : 110, ve B 
do. 5% Auleide. t | 96%, v Daspandr 104% bz 8 
Badische Präm.-Anl,. 4 109% B. Deutsche Bank 8 18 ei 
Baierncho 4% Anloiho 4 1% B. DentscheUnioneki z ° A bz @. 
Französische Rente. 8 | 88 % G Digg. Cem. A. 4 - * d2 G. 
Ital. neue 5% Anleihe |5 60% B, 8 Benn 7 
ital, Tabak-Oblig. . . |6 | 92 de. 6 ns 1 
Raab-Grazer!00Thir-L.|4 | 79% B 10% 
Rumänische Auleiho, 8 | — — 10 
1 
Türkische Anleihe. |5 | 50%bz 6 9 * 
Unt. 5% St. Eisenb. Anl. [s | 74% nz, 14. 
60,10 


do, Disconto-Rk, 
Bank. 
Königsberger do 
Landw.-B.Krrliook 


Hessische 


* 


Ba dleohe 26 FL-Leceo 39 8 
ruungchw. Län. -Anl. 22% G. 
Schwedische 10 Tbir-Looss— — 


. 


1 
0 


Lolpz, Oredit- Er. 
Luxemburger dd. 
Magdeburger d 
Menhunger 
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Tisenbahn-Frlerikäts-Aetlen. 


2 
4 
4 
1 
3 
2 
r. 
4 
4 
f 
5 
4 
4 
4 
8 
4 
4 
4 
a 
13%, |& 
Qual 5 ne 1 A: 
en, U a c k 872% f. 40 524, ©. Optdeutache 955 5 
do, do, v1 4% 99% b. . | Ostärroducten 95 3 
ao Nordbahn 8 1027, bi. * 4 
Bronlan-Freib. Litt. P. 4% 98 ½ dz. C. 8 4 — 
10 40 . G. 4% 28 ½ b. G. 4 186% b:B, 
do. da, H. 4% 98% ba 6. 5 112 05 6 
Cöln-Minden . . . III. 47 95 A 5 
0 08 .!“ 90% das. bor Wecheer B N 
do. do. V. 4 b2. Sächs. B. 603% I. 8. 10 4 
Nov sc Märkisch-Posoner . .. 4 525 5 5 e 4 
ovembe Nirsch\-Märklsche. . elles. Bank-Ver,| ii 4 
ac, do, 4 91 6. Schl. Vereing-Bonk 3 
do, do. IV. 47 — — Thüringer Dank, 6 
Ndrschl, rgb. Lit. G, 5 | = — Vor.-Bk. Quistc⸗ 5 
do. do. B. | —— Weimar, Bank. 6 
Oberschles. A.. 1 Wiener Unionbans 5 
9 — 
a E 5 
Heutiger Landmarkt: Weizen pr. 25 Schffl. 82—91 Thlr., Roggen 4 . 14 — Görlitzer = 5010 5 
„25 Schffl. 54—61 Thlr., Gerſte pr. 25 Schffl. 54—59 Thlr., Hafer pr. do. E. 9% 0 Oberschioe. do E 5 
25 Schſſe 31-36 Thlr., Erbfen pr. 25 Schffl. 0.56 Thlr. Kartoffeln dr. | 4. g. 4 wi B Fordd. Papiorfebr.| 5% |8  |& 
2% die Thlr., Heu pr. Ctr. 30—40 Sgr., Stroh pr. Schock do. Br 5 1017 En er % 5 
18 1 % . ; 8 ischer Lloyd. 
at u ˙ en do, Brieg-Neiszo, 4 ½ 98 u. Bresl. Bierbrauere — 6 
Paoſen, 11. Jun. IProbuclen Bericht von Lewin Berwin ogrel Oderb. (wir) | —— do. were, Gele. = Is 
ühne.]! Roggen: (pro 1000 Kilogramm) flau. Kündigungspreis 59.| de. © 1. 4 — n 
ek. — Wspl. Juni 58% G., Juni⸗Juli 58%—58 bez. u. G., Juli⸗ do, do....... 510% 6, Hot Wage Ea — 6  |5 
uguſt 56% Br., Auguſt⸗September 55% bez. u. G., Herbſt 54% Br., Ontzrouss, Büdbaln . 5 10% 6 . Act, ore 58 ze 
October⸗NRovember 54 Br. u. G. — Spiritus (pro 10,000 Liter F) Hau | San Teen ban. 46% 57 6. 0. Porzellan . | Sr 
und niedriger. Kündigungspreis 18%. Gel. — Liter. Juni 18% bez. Starter. Bogen III iin, — — 8 
„G., Juli 18418 bez. u. G., Auguſt 19 bez. u. Br., September 19 Lemborg-Ozernowitz . = 90 6 ba Selle s 
ez, u. Br., October 18% bez. u. G., November 17% Br. f do. do. U ö 1 — 6 
Poſener Markt⸗Bericht. Weizen: begehrt, pro 1050 Kilogramm Gel Car Ludw.- Bahn. ? | 21 0:B. 5 Ik 
Meggen: dercn, pr 1000 Kioae: feiner ad a Ahle, mil 35 | eee, [hm [Menue] | 2 | 
- Roggen: gefragt, br. ilogr. feiner 58— r., mittel 55— unn rg .. |B . . 
Ihle, ordindr 52—53 Thlr. — Gerſte: höher bezahlt, pr. 925 Kilogr. Wahr Schl, Gontralbhn. 5 55 Be Bodenhäto ns se ein 
feine 51-54 Tol., mittel und orbinär 4649 Thlr. — Hafer: begehrt, | Oertorr-Französisehe , 1223% eidz.G. | Schu. Kohlenwerk| — | — |; 
r. 625 Stilogramm feiner 30—33 Thlr., mittel u. vefect 29-30 Tblr. 4 ann 3 1 8 Sean g a 8 8 
Geben: unverändert, pro 1125 Kilogramm, Koch⸗Erbſen 50-54 Thlr. ao. neus 4 2407 br. 1 45 
5 ersisehlen 46—48 Thlr. — Jupinen: preißbaltend, pr. 1125 Kilogr. 40. Obligationen.. |5 | 86% d B. Eee 
gelbe 33—37Y The, blaue 28-31 Thlr. — Wicken: matt, pr. 1125 | Srompitz-Komotau, . 5 87 . — | = 
Rilegs. 38—40 Thlr. — Oelſaaten: pr. 50 Kilogr. Raps — Thlr. Dur Bodenback.. 3 325 B, pre 
is — Ahle. — Leinſgamen: ohne Umſatz, pro 50 Kilogr. 75—85 Thlr., | Bockford Rock Inland |7 2 ba f | 
— Klee matt, weiß 10—20, roth 12 — 18 Thlr. — Buchweizen: geſchäfts⸗ n — 5 un 5 422 bg. 
108, pr. 75 Kilogramm 46—50 Thlr. — Feinſte Waaren über Notiz. — | Werschau-wien I. . 98 0. = 
Wetter: Schön. \ de, II. 98 8» 0 5055 


Telegraphiſche Depeſchen. 
5 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Paris, 11. Junk. Graf Arnim, welchem die ſämmtlichen Miniſter 
geſterin und vorgeſtern ihre Beſuche im Botſchaftshotel abgeſtattet 
halten, begab ſich mit ſeiner Gemahlin geſtern Nachmittag nach Ver⸗ 
led und machte dem Präſtdenten der Republik feinen Beſuch. 
Petersburg, 11. Juni. Dem „Ruſſiſchen Invaliden“ zufolge 
hat am 24. April in Chalaat die Vereinigung der ruſſiſchen Dihiſak⸗ 
und Kaſalinsk⸗Colonne ſtattgeſunden. Am 27. April, meldet daſſelbe 
latt, haben die Chiveſen in der Nähe von Chalaat einen Angriff auf 
n Vortrab der ruſſiſchen Truppen gemacht, bei welchem die Oberſten 
ichmeneff und Iwonoff, ſowie vler Koſaken verwundet wurden. Die 
bivefen ergriffen die Flucht. 

Bukareſt, 11. Jun. Die von der türkiſchen Regierung verfügte 
aaratäne an der Inmäniſchen Grenze iſt wieder aufgehoben worden. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 11. Juni, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Zproc. Rente 
56, 90. Anleihe de 1871 89, 90. Anleihe de 1872 91, 07%. Italien. 
öproc. Rente 63, 55. do. Tabaks⸗Actien —, —. Franzoſen (geſtplt.) 756, 25. 
do. neue —, —. Oeſterr. Nordweſtbahn 490, 00, Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 
425, 00. do. Prioritäten 255, 75. Türken de 1865 54, 65. do. de 1869 
324, 00. Türkenlooſe 164, 50. Goldagio —. Rubig. 

London, 11. Juni, Nachmittags 4 Uhr. Conſols 92%. Italien. öproc. 
Rente 6276. Lombarden 16 /. 5proc. Ruſſen de 1871 344. Sproc. Ruſſen 
de 1872 94%. Silber —. Türk. Auleihe de 1865 53%. proc. Türken 
de 1869 61 Us. Oproc. Türken⸗Bonds 88%. Gproc. Verein. St. pro 1882 
97% S Silberrente 66%. Oeſterr. Papierrente 60%. Platzdicont 

4. Sehr geſt. : 

Frankfurt a. M., 11. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Lond. Wechſel 118. Pariſer do. 92%. Wiener bo. 104%, 
Franzoſen ) 343. Heſſiſche Ludwigsbahn 166%. Böhmiihe Weitbarn 
224, Lombarden!) 193%. Galizier 231. Eliſabetbahn 229. Nordweſtbahn 


* 
de 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Aetien. 


217%. Oregon editactie 14. Ni dene . 
1872 89. Silberrente 64%. 1 0%. 1860er Looſe 91. 
1864er Looſe 163%. Raab⸗Grazer 79%. Amerikaner de 82 96%. Darmſt. 
Bank 420%. Deutſch⸗oͤſterr. Bank 101%. Prov.⸗Disconto⸗Ge 1 138. 
Brüffeler Bank 104%. 7 Bankverein — — Frankf. Bankverein 
119. do. Wechslerbank 85%. Nationalbank 1006. Meininger Bank 130%. 
Schiff ſche Bank —. Hahn Effectenbank 123%. Continental 109. 

Süddeutſche Immobilien⸗Geſellſchaft 115%. Hibernia 1204. 

Börſe durchgehends geſchäftslos. Auf niedrige Berliner Nofirungen und 
Gerüchte über neue auswärtige Anfolbenzen Stimmung gedrückt. Geld 


abundant. 
Nach Schluß der Börſe: Creditactien 273. 
*) per medio reſp. per ultimo. 

Frankfurt a. M., 11. Juni, Abends. [Effecten⸗Societat.] 
Amerikaner 96%. Ereditact. 272%. 1860er Looſe 91. Franzoſen 343%, 
Lombard. 194, 00, Staatsbahn —, —. Silberrente 64, 75. Glifabethb. 
— — Bankactien 1006. Meiningen 129, 25. Geſchäftslos. 

Dresden, 11. Juni, Nachm. 2 Uhr. Grevitactien 154%. Lomb. 110%. 


I Silberrente 64%. Sächſiſche Creditbank 97%. Sächſiſche Bank (alte) 147%. 


dos (junge) 138 7. Leipziger Credit 165. Dresdener Bank 924. Dresdener 
Wechslerbank 96. Dresdner Handelsbank 77%. Sächſiſcher Bankverein 
87%. Oeſterr. Noten 90. Lauchhammer —. Sehr matt, beſonders Banken. 


Hamburg, 11. Juni, Nachm. [Schluß⸗Courſe.] Hamb. Staats⸗Prior. 
A. 102. Oeſterreichiſche Silber⸗Rente 64%. Credit⸗Actien 234. do. 1860er 
Looſe 91%. Nordweſtb. 470. Frauzoſen 736. Raab⸗Grazer —. Lombarden 
416. Ital. Rente 60%. Berg.⸗Märkiſche —. Cöln⸗Mindner — Nh. Eiſen⸗ 
bahn⸗St.⸗Actien —. Wexreinsb. 122%. Laurahütte 223. Commerzbank 104. 
Norddeutſche Bank 157. Provinzial⸗Digc.⸗Bank 135%. Anglo⸗Deutſche Bank 
84. do. neue 86. Dän. Landmbk. 100. Dortmunder Union 150. Wien. 
Unionb. — —. 64er Ruſſ. Pr. A. 66er Ruſſ. Prior. A. — —. 
Amerikaner de 1882 91%. Disconto 5% Y. Internationale Bank —. 
Oeſterreich. Staatsbahn —. Schwankend, Schluß feſt. 


Hamburg, 11. Juni. e b Weizen loco höher gehalten, 
Roggen loco feſt, beide auf Termine flau. eizen pr. Juni 126pfd. pr. 
1000 Kilo netto 256 Br. 255 Gb., pr. Juni⸗Juli pr. 1000 Kilo netto 254 
Br., 253 Gd., pr. Juli⸗Auguſt pr. 1000 Kile netto 252 Br., 251 Gd., pr. 
September⸗October 126pfd. pr. 1000 Kilo netto 245 Br., 244 Gd. Roggen 
pr. Juni 1000 Kilo netto 178 Br., 175 Gd., per Juni⸗Juli 1000 Kilo 
netto 173 Br., 172 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 1000 Kilo netto 173 Br., 172 
Gd., pr. Seplbr.⸗Detbr. 1000 Kilo netto 170 Br., 169 Gd. Hafer und 
Gerſte ſeſt. Rüböl ſtill, loco 34%, pr. Detbr. pr. 200 Pfd. 70. Spiritus 
ſtill, pr. Juni 100 Liter 100% 44%, pr. Auguſt⸗September und pr. 
September⸗October 47. Kaffee matt, Umſatz 3000 Sack. Petroleum flau, 
Standard white loco 16, 00 Br., 15, 90 Gd., pr. Juni 15, 90 Gd., 
pr. Auguſt⸗December 16, 40 Gd. Wetter: Heiß. ? 

Liverpool, 11. Juni. Vormittags. [Baumwolle.] (Aufangsbericht.) 
Muth maßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Feſt. Tagesimport 20,000 B., davon 
7000 B. amerikaniſche, 8000 B. oſtindiſche. 

Liverpool, 11. Juni. (Schluß⸗Bericht.) Umſatz 15,000 Ballen. Davon 
für Speculation und Export 4000 Ballen. Feſt. 

„Dipl. Orleaus 9%, mibol. amerikaniſche 8%, fair Dhollerah 6%, 
mibdl. fair Dhollerah 5%, good middl. Dhollera) 4%, middling Dhollerah 4, 
fair Bengal 4, fair Broach 6%, new fair Oomra 6%, good fair Domra 
len 975 Madras 6%, fair Pernam 9%, fair Smyrna 7, fair Egyp⸗ 
ian 9%, 

Upland nicht unter good ordinary Juli⸗Lieferung 8%, e 
Verſchiffung 8%, Orleans nicht unter low mivol. Auguſt⸗September⸗Ver⸗ 


ſchi ung 9%. ; 

Köln, 11. Juni, Nachm. 1 Uhr. [Getreidemartt.] Wetter: heiß. 
Weizen feſter, hieſiger loco 9, 25, fremder loco 9, 15, pr. Juli 
8, 25%, pr. November 8, 6%. — Roggen unverändert. loco 6, 15, pr. 
zu 5, 21, pr. Nobbr. 5, 23. — Rüböl unverändert loco 11/00, pr. 


ctober 12 ½0. — Leinöl loco 12%. — Morgen Feiertag. 
Rüböl pr. 


Paris, 11. Juni, Nachmittags. [Productenmarkt.] 
Juni 92, 00, pr. Auguſt 93, 50, pr. September⸗December 94, 50. — 
Mehl feſt, pr. Juni 75, 50, pr. Auguſt 76, 50, pr. September⸗ 
December 75, 00. — Spiritus pr. Juni 54, 00. — Wetter: Schön. 

London, 11. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren 
ſeit letztem Montag: Weizen 34,990, Gerſte —, Hafer 17,790 Qurirs. 

Der Markt ſchloß für ſammtliche Getreidearten bei ſchleppendem Umſatz 
feſt, zu nominell unveränderten Preiſen. — Wetter: Schön. 

Glasgow, 11. Juni. Roheiſen. Mixed numbers warrants 113 Sh. 9 D. 
Amſterdam, 11. Juni, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. [Getreidemarkt.] 
(Schlußbericht.) Weizen geſchäftslos, pr. October 362, pr. November 359. 
— Roggen loco unverändert pr. October 205%. Raps pr. October 
80 Fl. Rüböl loco 40% per Herbſt 40% per Mai 1874 41%. — Wetter: 


In. 

Antwerpen, 11. Juni, Nachm. 4 Uhr 30 Min. Getreidemarkt 
Heico kt] (Schlußbericht.) Raffinirtes, T ß, l 

etroleummar ußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco, 

39% bez. u. Br. per Juni 39% Vr., pr. Juli 40 Br., per September 
41% bez. u. Br., per September⸗December 43 bez., 44 Br. Matt 

Bremen, 11. Juni. Petroleum ruhig, Standard white 
Mark 75 Pf. 


loco 15 


+ Breslau, 12. Juni, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Geſchäftsverkehr ſchleppend, bei mäßigen Zufuhren und unveränderten Preiſen. 

Weizen in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 8% bis 
9% Thlr., gelber 8 97 Thlr, feinſte Sorte 9% Thlr. bezahlt. 

Roggen zu hohe Forderungen erſchwerten den Umſatz, pr. 100 Kilog. 
6% bis 6% Thlr., feinſte Sorte 6% Tolr. bezahlt. 
55 ar gute Kaufluft, pr. 100 Kilogr. 6 bis 6% Thlr., weiße 6% bis 
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Hafer ſehr feſt, pr. 100 Kilogr 5% bis 5% Thlr., feinſte Sorte über 
Notiz bezahlt. 
Erbſen preishaltend, pr. 100 Kilog. 55% Thlr. 
Wicken höher, pr. 100 Kilog. 4—4% Thlr. 
97 01 37% Ik. offerirt, pr. 100 Kilogr. gelbe 34—3% Thlr., blaue 
4 2 r. 
Bohnen preishaltenn, pr. 100 Kilog. 5% —6 Thlr. IN 
Mais mehr beachtet, pr. 100 Kilog. 5 —5 / Thlr. 
Deljaaten ohne Umſatz. 
en lto in Thlr., Sgr., Pf 
er 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr., Pf. 
Shlagkeinfaat.. 8 20 0 


Winter⸗Raps . 8 15 — 9 10 — 10 — — 
Winter⸗Kübſen. 8 — — 8 12 6 9 5 — 
Sommer⸗Rübſen. 8 — — 8 10 — 9 — — 
Leindottenr — — 12 6 8 — 


Rapskuchen unverändert, ſchleſiſche 71—72 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
Leinkuchen mehr beachtet, ſchleſiſche 90—92 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
- Kleeſaat ohne Zufuhr, — rothe 12—16% Thlr. pr. 50 Kilogr., weiße 
12—16—18 Thlr. pr. 50 Kilogr., hochfeine über Notiz bezahlt. 
Thymothee ohne Aenderung, 8%4—10% Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 3, —4 Sgr. 


Berlin, 11. Juni. [Dementl.] Die „B. B.⸗Zig.“ ſchreibt: 
An der heutigen Börſe elreulirten Gerüchte, denen zufolge die 
Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarfs⸗Geſellſchaft ihren Betrieb 
eingeſtellt haben ſollte. Wir haben hieraus Veranlaſſung ger 


nommen, an Stellen, die dem Unternehmen nahe ſtehen, Eikun⸗ 


digungen einzuziehen und haben dozt die Verſicherung erhalten, 
daß, wenn überhaupt dieſem Gerüchte irgend welche thatſächliche 
Baſts zu Grunde liegt, es ſich lediglich um eine vorüber⸗ 
gehende Beſchränkung in der Eiſen⸗Peoduktion handeln könne, welche 
den Litern des Unternehmens Angeſichts der augenhlicklich ungünſtigen 
Eiſenpreiſe vielleicht rathſam erſchienen ſei. N 
EUUUb4Vl e EEE Eos Ba eu nn 


Süd- Amerita, (8 25] [Gute Referenzen. Offerten unter nähe⸗ 

Zur Gründung einer größeren rer Auseſnanberſetzung bittet man 

Gärtnerei ſucht ein mit dortigen sub L. G. 861 an die Annoncen⸗ 
Verhältniſſen vertrauter Herr einen Expedition von Haaſenſtein & Vogl 
Thellgehmer mit einigem Capital. in Breslau, Ring 29, zu richten. 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. : 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


